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Die Landbundrevotte in Kyrih .
Das Gericht im Tanzsaal . — 55 Angeklagte .

I » dem märkische » Städtchen K y r i tz in der Oft -

prignitz begauu heut « ein Mnnstreprozef ! . Es handelt

sich um das gerichtliche Rachspiel zn de » Bauern »

Unruhe « , die sich bekanntlich im März d. I . inz An¬

schluß an eine vom Landbund Ostprignih veranstaltete

Demonstration der Landwirte in Kyritz ereignete und zu
einem Sturm auf das dortige Finanzamt , das in

der ehemalige « Präparandenanftalt untergebracht ist .

führte , ist ) Fensterscheiben des Gebäudes wurden zer »

trummert , das Hoheitsschild mit dem Reichsadler wurde

heruntergerissen und beschädigt . Zwischen den Temon -

ftrantcn und der von Berlin nach Kyrih entsandten Ab -

teilvng der Schutzpolizei kam es zu teilweise schwere «

Zusammenstößen . Di « Zahl der des Aufruhrs und

des Laudfriedensbruchö Angeklagten , die nr -

sprüuglich nur 3l betrug , hat fich in letzter Minute auf

S . ? erhöht , da eine Nachtragsauklage noch weitere

St sogenannt « Mitläufer der Bauerndemonstration um -

faßt . Das zuständige Erweiterte Schöffengericht beim

Amtsgericht in Pritzwalk ist zur Durchführung dieses

umfangreichen Prozesses nach «tzritz übergefiedelt , und

zwar in den größten Raum , der in dem Ort anfzutveiben
war . Hm Da nzf aal deö Hotels „ Deutsches HaüS " .

Bor der Bühuc des SaitieS ist der Gerichtstisch aufge¬

baut , rechts und links davon die lange « Stuhlreihen für

die SS Angeklagte » , ferner Plätze für die bisher gc -

laden « » 8N Zeugen sowie für 100 Zuhörer , die

aus dem ganzen Kreis erwartet werde « .

styritz , 23. Oktober .

Gegen ly Uhr erschien der Genchishos und nahm vvt der Sühne

Platz , hinter sich ein Borhang mi , einer Kreuzung von Gnineivald -

londschast und obcrilalicnischcm See , während die . andere Saalwand

ein Kolossalgemälde des Heidelberger Schlosses schmückt . Nachdem
der Vorsitzende , Landgerichlsdirektor de Lorenzi , darauf ausmertfam

geinacht halte , daß aus Grund eines Erlasses das Zeichnen im Ge -

richtssaal verboten sei , ersolgte der A u f r u f d c r 5 S A n g e k l o g >

i e n , die in langen Zügen in den Saal marschierten , und dann nach

Feststellung ihrer Anwesenheit aus Stuhlreihen rechts und links

vom Richtcrtisch verteilt wurden . Die Anklage , die ihnen Aufruhr
m Tateinheit mit Landfriedensbruch , Beleidigung . usw . zur Last

stgf , betrachtet . . . . .

als Rädelsführer
den Hauptgefchoftssührer des Landbundes aus Kyritz , Major Cor -

des , den Gutsoerwalter ». Jena , den Gemeindevorsteher und

Gutsbesitzer S t a f f e h l , den Borsland des Landbundes und Land -

Wirt Schneider , sowie die Landwirte Kleine . Dierke ,
P a a d c , Langhoss und Wicgel . Don den Angeklagten ist

stdiglich Schneider nicht erschienen , da er erkrankt ist . Fast alle An -

geschuldigten sind Männer in den besten Jahren , eine Anzahl jüngere
lind Landwirtssöhne . Auch ein « Frau befindet sich unter ihnen , die

Aulsbesitzerin o. Klitzing aus Demertin . Die Anklage wird von

Oberstaatsanwalt Müller und Staatsanwaltschaftsrat B o r ch e r t

aus Neuruppin vertreten . Die Vernehmung der Angeklag -
t - n zu ihren Personalien xrgab , daß drei der Angeschuldigten vor -

bestrast sind , und zwar Staffehl . der Vorsitzender des Verbandes der

Landgemeinden ist , mit 300 Mark wegen Steuerhinterziehung , der

Autsbesitzer Schulte ist zweimal vorbestraft , weil er , wie er sich aus -

drückt, allzu scharfe Auseinandersetzungen mit der Regierung hatte .
und schließlich der Landwirt Siebert wegen unbefugten Waffen -

Besitzes. Frau v. Klitzing . die in einem hochgeschlossenen schwarzen
Kleid erschienen ist , ist Witwe und bewirtschaftet ihr Gut selbst .
Dann begann die Vernehmung des Hauptangeklagten Masor a. D.

Fordes . Die Lage der Landwirtschaft , so führte er aus , hatte sich
in, Vorjahr so zugespitzt , daß aus ollen Kreisen nach Kundgebungen

Brufen wurde , und es wurde endlich der 12. März dieses Jahres

für eine allgemeine vemonstrolion

in allen Kreisstädten im Reich festgesetzt . . Auch im Kreis « Ostprig .

Nitz wurde aus einer statutengemäß zu Beginn des Jahres ab -

Behaltenen Versammlung «ine Demonstration gefordert , und der

Porstand beschloh die Teilnahme an den allgemeinen Kundgebungen .

UZch hatte den Auftrag , die Vertrauensleute darüber zu informieren ,
�abe etwa 10 — 16 Versammlungen im Kreise abgehalten und die

Parole ausgegeben : „ Am 12. März , 10 Uhr , Bahnhof Kyritz
Sammelpunkt . Am Bahnhof Kyritz habe ich dann die Mitglieder in

Kolonnen geordnet und habe sie aus dem Marktplatz aufmarschieren
Assen. Hier wurden die bekannten Ansprachen gehalten . Ich habe
liann die Leute instruiert , daß alles zu erscheinen habe , daß Stöcke

( Fortsetzung auf d « 2. Seite . )

Wahlpropaganda in Amerika .

Das ist nicht Lichtreklame , sondern das sind Anhänger des demokratischen Kandi¬

daten , die sich so aufgestellt haben , daß sie den Namen „ AI , Smith " bilden .

Husmann und die Anklaaebehörde
L. R. , Essen . 23. Oktober . ( Eigenbericht . )

Um Leben und Tod des Angeklagten geht es in diesem Prozeß

nicht . Die Anklage wegen Mordes kann und darf nicht

aufrechterhalten werden sie schlägt den psychologischen Tatsachen
ins Gesicht . Di « Frage ist : War der Angeklagte zu der Tat durch

Wsi ' vsia das noch ?
Nach dem Amtlichen Statistischen Jahrbuch von Berlin betrug
1697 der durchschnittliche Zahresverdienst von

Schneiderinnen 467 Mark . Wäscherinnen 4SK. Kaopslochhand -
arbeiterinnca 46ö . Mamsells in der Pelzbranchc 6Sö . handfchuh -

und hoscnlrägerarbeiterinnen 364 Mark .
»

J . Z. Ehrhardt veröfsenllichtc ISSZ eine Broschüre über

die Zustände der Bodischen Anilin , und Sodasobrik
I « Ludwigshasea o. Rhein . Donach betrug der durchschnittliche

Arbeitslohn 2 . 60 Mark für den Tag . Die wöchentliche

Bruttoarbeikszest betrug 100 Stunden und erbrachte einen

Brultoarbettslohn von 17 Mark . Die Neltoarbeitszeit betrug

am Tage mindestens 12 Stunden .
•

Arbeitszeit in der hadifcheu Zigarreaiodufkrie um

1886 : Eine regelmäßige Arbeitszeit bestand nicht . Durch .

schnittt ich wurde 12 Stunden gearbeitet . Eine Grenze nach

oben war nicht fesigeieg «. so daß b i ? zu 18 Stunden

gearbeitet wurde .
»

Daß es Heute besser geworden ist , verdanken wir

der nnermüdlichc « Arbeit der Sozialdemokratische »
Partei nnd der Gewerkschaften .

Bis 28 . Oktober :

Wcrbewodie der Sozialdemokratie !

seine Gesamtpersönlichkeit und in erster Linie durch sein unbewußtes
Triebloben prädisponiert oder nicht ? Ein Unschuldiger soll ,
nicht verurteilt werden : ein vielleicht Schuldiger nicht auf Grund l

unzureichender Indizien . Ein Schuldiger soll aber nicht frei
ausgehen , eine Gefahr für seine Mitmenschen . j

Ganz Essen und Umgebung lebt in diesen Tagen in einer ' '
Sensation : dem Husmann - Prozeh . Und es gibt nicht wenige , für
die die Unschuld des Angeklagten bereits heute festeht . Ja , es gibt
auch solche , die der Anklagebehörde und der Eröffnungskanimer zur
Last lege », daß sie es überhaupt zur Hauptverhaudlung habe -
kommen lassen . Ganz zu Unrecht . Wäre das unterblieben , so hätte
sich die Justizbehörde mit Recht den Vorwurf gefallen lassen müssen ,
parteiisch zugunsten des Angehörigen der bevorzugten Klasse ge «
handelt zu haben . Hand aufs Herz : Wenn ein zwanzig <>>
jähriger Bursche ans dem Volke in einen ähnlichen Ver -
dacht gekommen wäre , wenn gegen ihn ähilliche schwerwiegende
Indizien vorgelgen hätten : Blutslecken auf dem Stiesel , für die es
keine Erklärung gibt , unbegreifliche Zeitdifferenz . verdächtig nasses
Schuhzeug , fehlendes Messer , in Verbindung mit einer mutmaßliche »
Veranlagung , die eine ähnliche Tat möglich erscheine » ließe , hätte
da die bürgerliche Press « nicht längst über diesen Jungen aus dem
Volke den Stab gebrochen ? Hier wird aber fcr Staatsanwaltschaft
zum Vorwurf gemacht , daß sie überhaupt Anklage erheben konnte ,
Die Anklagebehörde hat allen Grund , unbeirrt durch jegliche Ein -
flüsse ihre Pflicht bis zu Ende . zu tun . Sie handelt « aber klug , die

unhaltbare Mordanklage fallen zu lassen und sich auf eine Totschlags -
anklage zu beschränken . Dadurch würde sie ihre Position nur
stärken und den Leutchen , die Husmann , toste was es wolle , heraus -
reißen wollen , einerlei , ob er schuldig oder unschuldig ist , das Wasser

vcrbrcdierladd In Köln .

Beraubung im D- lud -
Berichte 2 . und 4 , Seite .



von den Mühlen abgraben . Noch etwas anderes : Wann tst et »

derartiges Aufgebot von Zeugen gesehen worden , wenn es sich um

einen zwanzigjährigen Arbciterjungen gehandelt hat ?
Dos Geschrei um den Husman - Prozcß ist unbegründet . Die

Einflüsse , die sich hier geltend machen , um das Gericht zu irritieren ,
werden am Bewußtsein der Richter , in erster Linie auch der Bolls

richtcr , ihre Pflicht tun zu müssen , abprallen . Husmann pfeift auf das

Volk . Ihm genügt es , wenn Staatsanwälte und Landgcrichtsräte ihn
als armen Jungen bedauern , denn er weiß , daß er in coangelifchen
und nationalen Kreisen gut angeschrieben ist , — das sagt er

wenigstens in einem Brief . Dem Gericht kann es nicht gleich sein ,

Rechts ; Der angeklagte Primaner Husmann . In der Mitte :
Der Verteidiger Dr . Ruschen .

wie das Volk über feine Sache denkt . Aber auch dieses will einen

Unschuldigen auf Grund unzureichender Indizien nicht verurteilt

sehen . Das Volk will nur gleiche Gerechtigkeit für all «: für arm
und für reich , für rechts und für links . Die Würde der Staats -

onwaltschaft fordert jedoch , daß die Anklage aus das Maß beschränkt
wird , das den Tatsachen entspricht , chusmaims Verbrechen , sofern
er überhaupt als Täter in Betrocht kommt , kann nur einer Kam -

bination von Alkohol - und Sexualrauschwirkungen entsprungen sein .
Das ist aber kein Mord .

Die heutige Sitzung
begann mit einer Verspätung . Der Angeklagte machte heute einen

etwas müderen und abgespannteren Eindruck als sonst . Der Aus -

schlutz der Oefsentlkchkeit besteht weiter , obgleich zunächst keinerlei

Dinge zur Sprache kommen , die die Sittlichkeit gefährden könnten .

Studienrat R o d e ck. Husmanns Ordinarius , hat sich erst gestern
über alles informiert , was chusmanns Schülerlebe » angeht und

kann Auskünfte über die Leistungen des Angeklagte� seit der Sexta
geben . Husmann sei stets ein guter Schüter gewesen und

habe epst in Unterprima nachgelassen , wo er auch sitzengeblieben sei .
Als Ursache gibt der Lehrer an , daß die Vibelkreisdewegung schädlich

für ihkk gewesen sei . Er selbst habe auch dem Pflegevater des An -

geklagten gesagt , er solle den Jungen aus der Bibelkreisbewegung

herausnehmen . Als weitere Ursache für Husinanns schlechte Schul¬

leistungen in der Unterprima gibt der Lehrer an , daß damals der

Besuch der Mutter Husmanns in Deutschland stattgefunden habe .
Husmann sei mit der Mutter viel zusammengewesen und zweifellos
habe sich bei ihm dadurch em starker Drang noch Freiheit und Un -

abhängigkeit entwickelt . Husmann sei stets ein sehr höflicher , zuvor -
kommender und liebenswürdiger Mensch gewesen . Als nächster
Zeuge wurde Pfarrer N o a , der Geistliche und Vorsitzende des

Westfälischen Bibelkreiscs . vernommen , der Husmann als einen

netten , jungen Herren kennengelernt hat . ' Einen tiefen Eindruck

hat er von dem Angeklagten durch die Korrespondenz bekommen .

Auf Antrag des Verteidigers wurde ein Brief Husmanns an den

Pfarrer oerlesen . In diesem heißt es u. a. : . Lieber Herr Pastor

Noa , für Ihre freundlichen Grütze herzlichsten Dank . Das Bc�nd ,
das Jesu um uns knüpfte , kann nur gelöst werden , wenn wir es

selbst tun . Für Ihre Treue danke ich von Herzen . Ich habe hier
einen lieben Freund , Helmuth Daube . Wir versuchen ganz Eins

zu werden , ganz Eins in der Treue zur Gefolgschaft Jesu . "
Auch die nächsten Zeugen , Studienrat Dr . H u e l s und Studienrat
B o e l l e r , bekundeten , daß Husmann ein guter Schüler gewesen
sei , sich stets anständig und zuvorkommend benommen habe . Seine

Begabung sei überraschend gewesen . Studienrat

Boeller erwähnte einen Vorfall , wonach Husmann , um Daube näher

zu sein , gleichfalls in ein Schülerorchester eingetreten sei. Der

nächste Zeuge , Studienrat Maree , konnte von dem Angeklagten
Husmann , den er täglich gesehen hat , kein abschließendes , klares

Bild geben . Husmann sei stets sehr zurückhaltend gewesen . Als

er Husmann einmal bei einem kleinen Täuschungsoersuch ertappt

habe , sei dieser ganz ruhig gewesen und sogar etwas mokant ge -
wefen . Vors . : Sie haben In > Protokoll gesagt , Husmann fei über -

trieben liebenswürdig gewesen . " Zeuge : Ja , ich nahm an , daß
das ein Eharakterzug seines Wesens war . Er kam mir etwas weich
vor . Vors . : Ist Ihnen zu Ohren gekommen , daß Husmann

schwächeren Schülern gegenüber brutal war ? Zeuge : Nein , im

Gegenteil , Husmann hatte stets Liebe und Verständnis für schwächere
Schüler .

Cr hat sich stets als Führer gefühlt .

Diesem Lehrer ist auch eine sexuell « Nerirrung Hus -
manns zu Ohren gekommen . Er konnte allerdings darüber nichts
Genaues aussagen . Im Laufe einer Besprechung , als Husmann

schon unter Mordverdacht stand , hat er etwas ganz Vage ? van einem

Primaner darüber gehört . — Im weiteren Verlauf der nichtöffent -
lichen Sitzung wurde

der Pflegevater de » Angeklagten ,

Rektor Kleiböhnker , als Zeuge aufgerufen . Kleiböhmer gab
eine genaue Darstellung de » Angeklagten Husmann von Jugend an .
Cr sei von Natur aus weich und gesühlsniätzig stark zu
beeinslusfen gewesen . Mit seinen Brüdern habe er viel geulkt
und sei wild gewesen . Unharmonische Neigungen habe er bei den
Kindern nie bemerkt . Wenn «r so etwas beobachtet hätte , hätte
es sofort furchtbare Prügel gegeben . Vors . : Wie
war das mit dem Bibelkreis ? Zeuge : Ich habe Karls Teilnahme
an der Bivelkreisbewegung , der ich selbst angehörte , gefördert .
Ich sah es gern , wenn er dabei war . Lieb wäre « s mir gewesen ,
wenn er auch Sport getrieben hätte . Ich ließ ihn aber in Ruhe .
Später wurde dann aus d « m etwas weichlichen Knaben ein immer

mehr männlicher Jüngling . Ich habe nie daran gedacht , daß seine

Zu Heinrich Hüttmanns Tod .
Dem toten Freunde zum Gedenken .

. . Grüß ' Hinnerk Hüttmann . " boten mich noch am Sonntag bei

der Feier des Sozialistengesetz - Iubiläums in meinem ostholstcinischcn
Heimatort Eutin Dutzende aller gemeinsamer Freunde und Partei -

genossen , mit denen wir beide , ,Hinnerk " und ich, in den Iahren

noch dem Fall des Gesetzes im Zentrum der „Holsteinischen Schweiz "

für Partei und Gewerkschaften gewirkt haben . Wir ahmen nicht ,

daß unser Freund auf dem Sterbebette lag und ihn die Grütze nicht

mehr erreichen sollten . Selten bin ich innerlich so erschüttert ge -

wesen wie in dem Augenblick , als ich die Todesnachricht erhielt .
In Heinrich Hüttmann verliert die deuijche Arbeiterbewegung

einen ihrer besten Kämpfer und lautersten Menschen , einen Mann ,
der olles , was er der Bewegung geworden ist , seinem Bildu ng s-

drang und seiner eisernen S e l b st d i s z i p l i n verdankt . In
dem Dorfe Schönwalde , mitten in den damals großherzoglich
oldenburgischen Fideikommiß - Latiiundicn Ostholsteins , zwei Jahr «
vor dem Deutsch - Französischen Kriege , in einer Gutstate geboren ,
bald zur Kriegswaise geworden , wuchs Heinrich gemeinsam mit
einer Schwester unter den kümmerlichsten ländlichen Berhältnitzen
und Bildungsmöglichkeiten auf und erlernte dann in Eutin das

Maurerhandwerk . Nachdem er in ' Berlin bei der Garde

seiner Militärdicnstpflicht genügt und mehrere Jahre in Hamburg in

seinem Beruf gearbeitet hätte , kehrte er in seinen Heimatsort zurück ,
aber Innerlich gewandelt , erfaßt von den Ideen der modernen Ar¬

beiterbewegung , für die er nun untek seinen Arbeitskollegen und

Freunden begeistert warb , zum Schrecken der Gutsverwaltung , die

ihn dadurch zum Verlassen des Ortes zwang , daß sie
drohte , seiner Mutter und Schwester die Gutsmohnung
zu kündigen und ihnen die Existenzgrundlage zu nehmen . Er
wandte sich wieder nach Eutin , wo ich anfangs der neunziger Jahre
am Schlüsse einer Volksversammlung auf ihn aufmerksam wurde ,
als er in einem Disput Galileis „ Und sie bewegt sich doch " zitiert «
und ich gefragt wurde , ob er recht Hab «, daß das Wort von Galilei
stamm « : seit dieser Zeit datiert unsere Freundschaft .

Selten habe ich einen Menschen getroffen , der lo wie Hütt -

mann geeignet und fähig war , unter seinen Klasiengenossen für den

Sozialismus und die Organisierung des Proletariats ,zu wirken .

Waserlehrte , lebteer ! Er ging mit dem persönlich «» Bei¬

spiel voran ! Tüchtig in seinem Beruf , von imponierendem Aeußercn ,

gütig iin Wesen , kameradschaftlich und solidarisch im Handeln , ge -
wann er im Fluge die Sympathie , seiner Arbeitskollegen . Wenn er

auf einen Bau kam , rang er sofort mit dem damals im Baugewerbe
die Agitation so erschwerenden Schnapsteufel . Dabei predigte
er keineswegs fanatische Abstinenz , aber er appellierte an die

Menschenwürde und Selbstachtung seiner Kollegen und war ihnen

ein buchtendes Beispiel . Jede Frühstücks - , Mittags - und Vesper «

pause nutzte er aus , ihr Selbstbewußtsein zu heben und mit ihnen
über ihre Klassenlage zu diskutieren . Unter seinem persönlichen

Einfluß wurden seine Kollegen andere Menschen mit höheren Ilster -

essen und Kullurbedürfnissen . Zu meinen schönsten Erinnerungen

gehören die Wochen im Winter auf das Wahljahr 1898 , in denen

wir beide — er als Maurer , ich als Tischler — einer Gruppe von

vielleicht 39 Bauarbeitern aller Kategorien angehörten , die jeden

Morgen von Eutin aus in anderthalbstündigem Marsch durch den

tiefen Schnee hinauszog nach Kiebitzbörn , in der Nähe des sagenum -
wobenen U k l e i s e e s , Um dort an dem Neubau einer großen
Villa zu arbeiten , die neuerdings zu einem Erholungsheim der

. Kieler Ortskrankenkasse umgestaltet worden ist . Morgens heim Hin -

marsch und abends beim Rückniarsch wurde ununterbrochen dis¬
kutiert über die aktuellen Probleme der Tagespolitik und den da -
mal ? aufkommenden Revisionismus . „ Vorwärts " und „ Neue Zeit "
waren dabei die Quellen , aus denen wir neben dem „ Lübecker Volks -
boten " und der Kieler „ Volkszeitung " schöpften : alle Bauarbeiter

freuten sich schon immer vorher auf die Fortsetzung der Diskussion ,
an der sich neben uns beiden , die wir den Löwenanteil bestritten ,
jeder zwanglos beteiligte .

Bei der Reichstagswahl 1898 war Hüttmamr Vorsitzender der
Eutiner Parteiorganisation und wir beide sind oft zusammen an den

Soqntagen mit hinausgezogen zur Landagitalion , die uns damaligen
Jungen hellste Freude bereitete und der wir uns oft den ganzen
Tag ohne Trank und Speise und ohne einen Pfennig Entschädigung
widmeten . Hüttmann war unermüdlich bestrebt , die Lücken seiner

Bildung auszufüllen . Er las mit Eifer und innerliche »: Derarbei -

tung die sozialistische Literatur , nicht nur die knappen Agiiations -

broichüren . so>ck>ern auch die Bücher unserer Meister und ruhte nicht ,
bis sich ihm ihr Verständnis erschlossen hatte . Sein « Leidenschast
war das Lesen und Lernen und er legte jede Mark , dte er erübrigen
konnte , in Büchern an , die er auf seinen ständigen Reisen gründlich
studierte . Dazu hatte er von 1992 bis zu seinem Tod « als Gau -
leiter des Maurerv « rbandes ( später Baugewerksbundes ) in Frank -
furt am Main fast täglich Gelegenheit . Soweit es sich nicht um

Fachliteratur handelte , ist in den letzten Jahrzehnten wohl kaum ein

Buch auf einen der allgemeinen Wissensgebiete erschienen , das er —

wenn es nur irgend erschwinglich war — nicht seiner Bibliothek ein -

verleibt und — auch gelesen hält «: schon vor 20 Iahren brauchte er

ein besonderes Zimmer für feine Bibliothek .
Als ich 1904 als Parteisekretär nach Frankfurt am Main kam ,

lebte unsere gemeinsame Parteiarbest wieder auf . Er wurde bald

Vorsitzender der Frankfurter Parteiorganisation , unser verstorbener

Freund Robert Dißmann sein Stellvertreter . Es war die Zeit ,
die man in Frankfurt als die Zeit der „ drei Manne r " bezeich -
nete , in der die Parteibewegung einen erfreulichen Aufschwung

nahm . Wir gehörten auch beide dem Frankfurter Stadtoerord «

» e t e n. k o l l e g i u m an , wo sei » sachliches Auftreten ihm groß «

Sympathien und auch die Achtung unserer politischen Gegner er¬

rang . Seine Ruhe und Sachlichkeit erzwangen ihm nicht minder die

persönliche Anerkennung der Baugewerksunternehmer des Main -

goues , mit denen er so oft um die Interessen seiner Berufskollegen

ringen mußte .
Heinrich Hüttmann war dos Wort seines verstorbenen Ber - »

bandsvorsitzenden Bömelburg „ Partei und Gcwerk «

fchaften find eins " aus der Seele gesprochen . Er war Par -

teigcnosse , Sozialdemokrat mit Leib und Seele und seine gc -

werkschoftliche Arbeit würde befruchtet und gefördert durch sein Ein -
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Wcinrich JfüUmaini .
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Erziehung gerade durch seine Weichheti gefährdet sein könne , denn
er fand sich bei kleineren , inneren Krisen immer wieder mit sich
selbst zurecht . Als er merkt «, daß er sitzen bleiben würde , wollte er
die Schule verlassen und nach Essen gehen . Ich habe ihn damals

scharf ins Gebet genommen und ihm erklärt , daß es das einfach
nicht gäbe . Ich verlangte , daß er auf das Gymnasium in Gladbeck

gehe und habe ihm dann auch in Mathematik Nachhilseunterricht

geben lassen . Vors . : Haben Sie Wahrnehmungen bezüglich seiner
geschlechtlichen Entwicklung gemacht ? Zeuge : Bei uns habe
ich ihn von der Aufklärung ferngehalten . Ich habe
den Jungen gegenüber immer nur betont , daß sie sich beherrschen
müßten . Zur Freundschaft zwischen Daube und Husmann konnte
der Zeuge nichts Besonderes sagen . Es sei ihm nichts aufgefallen .
Es könne zwar sein , daß Karl seinem Freunde kleine Geschenke
gemacht habe , und es stimme auch , daß er mit Daube sehr gut stand .
Mehr konnte der Zeuge aber nicht sagen . — Hierauf trat einen , kleine

Pause ein .

Veraubung im v - Zug .
Eine Studentin betäubt aufgefunden .

Ei « geheimnisvoller Vorfall befchöftigl zurzeit die Srimiaal .

Polizei . BÖ der Ankunft de » v - Zuge » 6 in Wittenberge .
der den Lehrter Bahnhof in Berlin nm 12�2 Uhr mitlag »
verläßt , fand man in einem Abteil 3. Klasse eine Reifende , die leblos

auf der Bank In sich zusammengesunken dasaß . Der Vahnorzt
stellte eine Betäubung fest . Es gelang , die Bewußtlose bald
wieder lu » Leben zurückzurufen . Die Frau wurde als «ine 2gjährige
Studentin Zohanna Rascher au » Berlin festgestellt . Nach
ihren Angaben ist fle von einem Mitreiseuden auf un -

geklärte weise betäubt oad ihr « gesamten Gepäckes und ihrer
Barschaft beraubt worden , von dem Täter fehlt bisher
jede Spur .

Dr . Ecketiers Rückfahrt am Sonnabenö .
Dr . Eckener ist am Freitag in Washington eingetrosien . Nach

Beendigung der letzten Vorbereitungen beabsichngt er am Sonn -
abend , dem 2 7. Oktyber , die Rückfahrt nach Europa anzu -
trete ».

Der Prozeß in Kyn' tz .
( Fortsetzung von der 1. Seite . )

! >
"ich!

«fc
lernt

dringen in die sozialistische Gedankenwelt . Unter seinen Berufs » ' �ll>
kvllegen im Maingau hatte er sich allmählich eine Stellung erarbeitet ,

die durch schier unbegrenztes Vertrauen gekennzeichnet war . Im

Reichstage hat Hüttmann sich im Verein mit seinem Freunde

Silberschmidt vor ollem dem Wohnungsproblem gewidmet .
In der Fraktion wurde er allgemein geschätzt als prächtiger Mensch
und Charakter , dessen NichtWiederwahl am 29 . Mai allgemein be -

dauert wurde .

. Heinrich Hüttmann gehört « . zu einer Proletaricrgenerotion , der

noch leine Äinderfreunde - , keinA Jugend - , keine Bildungsbewegung
den steinigen Weg ebnete , die noch ganz auf sich selbst gestellt , auf
die eigene Kraft , den eigenen Willen , sich emporzuarbeiten , sich

ihren Weg bahnen mußte . Er war ein Typ dieser Generativ » , deren

Selbstzucht und Energie unserer heutigen Arbeiterjugend ein leuch -

tendes Beispiel sein kann . Mir persönlich war er ein lieber Freund
und Kampfgenosse mehr als drei Jahrzehnte hindurch . ,

Wilhelm Dittmann .
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mitgebracht werden durften , daß alles ordnungsgemäß verlaufen � >
müsse und daß wir Äyritz auf dem kürzesten Wege wieder verlassen - � '

müßten . Vom Markt setzte sich die Kolonne zum Landratsamt in

Bewegung , doch bog die Hälfte schon vorher ab , wei ! der Platz vor
dem Landratsamt die Menge , mit der wir diesmal erschienen waren ,
nicht fassen konnte , vom Landralsamt marschierten wir zum Fi -
nonzomt . Dort nahm ich vor der Tür Aufstellung und sorgte dafür, !
daß niemand in das Gebäude hineinging . Die Unruhe wuchs , als
die Tür aufging und Schutzpolizei im Innern des Gebäudes sichtbat .
wurde . Die allgemeine Empörung wurde noch immer stärker , weil �
der Forderung , daß der Leiser des Finanzamtes herauskommen
solle , nickst Folge geleistet wurde . So kam es zu den bekannten Bor - �

*

gängen . Ick ) bin einmal in die Menge hineingegangen und Hab «
gerufen : „Herrschasten , nun ist es genug , wir wollen weiter . " Ick» ,

'

bin aber sofort wieder zurückgegangen , weil mein « Mahnung nur „ >

eine gegenteilige Wirkung hatte . Ich war ständig bemüht , d' « '

Meng « weiterzubringen . Mir wird . zur Last gelegt , ich hätte gesagt : ,
. Bor dem Landratsamt müssen wir uns anständig betrogen , vor dem .
Finanzamt kann passieren , was da will . " Davon ist kein Wort � �
wehr . Diese » Gerücht ist wohl durch Redereien entstanden . Meivk
Vertrauensleut « können bekunden , daß sie meine Mahnung , Äyritz
schnell wieder zu verlassen , weitergegeben haben . " �

' s sä
Nach einer Pressemeldung hat der Vorsitzende im Zkyritzer Aul ' letz�

standsprozeß gleich bei Beginn der Verhandlung das Z « i chn
und Photographieren im Gerichtssaal unter Bernfuna aick
einen Erlaß des Justizministers verboten . Dabei hat der Justiz ' > �
minister erst vor kurzer Zeit den Pressevertretern erklärt , daß da » V .
Zeichnen und Photographieren im Gsrichtcsaal nur dann ve«'
boten werden dürfe , wenn es die V e r h a n d l u n g st ö r t. Da » g
kann aber der Vorsitzende in Kyritz nicht schon bei Beginn dö
Prozesses erkannt haben . Iustiznünifter Dr . Schmidt hat deshalb '°rf
sofort Bericht vom Vorsitzenden eingefordert .

A

«fl
i ' izo3m Brüsseler Spedltionsgewerbe sind sämtlich « Arbester mcfl«11 SkT ,

nicht genehmigter Lohnforderungen In den Streik getreten .
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Oer Kampf um die Todesstrafe .
Beratungen im Straf » echtsausschuß .

Scr Straf gesetzo ii sschuß dez Rcickistages setzte heute
MN« Beratungen� Über die T o d c s st r a f e fort .

�lbg. Chlermann ( Dem . ) ging davan aus . daß alle religiösen
""k phitosophischen Gründe bei der Veurteilung der Todesstrafe

�zuschalten hätten . Es ergab sich auch kein Anhaltspunkt dafür .
3i> bei Abschaffung der Todesstras « die Kriminalität sich anders

Zwickeln würde als bisher . Auch mit der volkstümlichen Rechts -

�lkssung von der Todesstrafe sei nichts zu beweisen . Wenn auch
Mehrheit der Bevölkerung sicher gegen die Todesstrafe sei, so

?urde sich doch unmittelbar noch einem auftretenden Mordsall eine
�chrheit für die Todesstrafe ergeben . Mit einer solchen aus einer

�uien Stimmung beruhenden Rechtsoufassung sei nichts zu beweisen .
in Rußland und Italien die Todesstrafe wieder

Angeführt hätten , so spreche dos nicht für di « Richtig -

�' t der Todesstras «, sondern nur für das rückschrittlich «

feinem in beiden Ländern . In der Schweiz sei erst kürzlich für
ks ganze Land die Todesstrafe abgeschafft worden . Seit der vor -

�ig«n Aussproäle im Ausschuß zeige sich ein Abrücken der

"chnerschaft der Aufhebung der Todesstrafe . Die Bayerische Bolks -

j�üei Hobe jetzt schon im Gegensag zu ihrer früheren Haltung aus -

Mcklich beantragt , die

Todesstrafe bei jugendlichen

jJMer 21 Iahren abzuschaffen . Das Zentrum fordere jetzt , daß mir
b « i ganz besonders schweren Mordfällcn di « Todes -

i�ase vollstreckt werde . Der Standpunkt , den Abg . Kohl jetzt ein -

p' onrmen habe , zeige , daß auch er nunmehr bereit sei , die Todes -

' tos « preiszugeben . Der wichtigste Grund gegen die Todes -

�se sei , daß sie nicht wieder gutgemacht vxrdcn könnF .
Möglichkeit eines Justizirrtums könne niemand bestreiten . Die

�adeninstanz kann keine wirkliche Beruhigung gegen deses Argu -

J"-tit bringen . Die Gnadenproxis sei auch zu verschieden . Der

Erschlag kahl würde dahin führen , daß ein wegen Mordtaten

�rurtciltcr, auch wenn «r die größte Besserung zeig «, niemals

Freiheit wieder erhalten tonne . Die Todesstrafe müsse ab -

Sstchosst werden .
Abg. Zapf ( D. Vp. ) erklärte , daß man über die Todesstrafe

' cht mehr reden , sondern abstimmen solle . Es habe
' "le keinen Zweck , das Prinzipielle der Frage zu besprechen .

�t. Rosenscld habe ohne Berechtigung mit einer gewissen
�' «jersicherheit über die Abschaffung der Todesstrase gesprochen
""i» auch Abg . Ehlermami habe zu Unrecht auf ein Ab »

tackeln der Freunde der Todesstrase hingewiesen . Tat -

schlich seien ähnliche Ausführungen wie jetzt mich schon im vorigen
' «hrc gemacht worden . Selbst ' Abg . Kahl sei noch heute der Ueber -

stigung , daß die Todesstrafe nicht entbehrlich sei . Er habe
- ' Nen Vermittlungsvorschlag nur gemacht , um ein « möglichst glatte

�"nohme des Strafgesetzes zu erreichen . Dieser Lorschlag sei ver -

!s' ' ungeändernd und auch äußerst bedenklich . Der Hinweis auf
Österreich fei nicht beweiskräftig , da auch in Amerika nicht alle
Laoten dieselbe Regelung der Frage der Todesstrafe hätten . Das

Ochsende Steigen der Bewegung gegen die Todesstrafe sollte
ninen Eindruck machen . Wenn

' n Preußen jetzt die Todesstrafe überhaupt nicht mehr vollstreckt

�"rd?, so sei das ein unerträglicher Zustand , da diese Praxis
üfratezu eine Abänderung des geltenden Strosgesetzes bedeute . Die

�llungnahme des Ministers K o ch hätte ihn nicht gewundert ,
' "tr dir politisch « Bedsiining seiner Erklärung nötige dazu , zu
' "((cn; Ez bestände heute ein Kabinett der Köpfe , aber es scheine ,

' st jeder Kopf noch feineni Kaps zu handeln berechtigt sei . Des -
' lb habe Minister Koch nur die Memung eines bedeutenden Por -
' iientariers vorgetragen , der augenblicklich Justizminister sei .

"' chts aber sei dauernd als der Wechsel .
Dem Strafgesetzausschuß gehörten nicht weniger als sechs

' � m a l i g e Iustizminister an . von denen aber nur

Gegner der Todes st ras « seien , sich also in einer

P' jiungslos «n Minderheit befänden . Wenn auf die Gefahr eines

If ' sttzirrtums hingewiesen würde , so spreche die Gefahr eines ganzen
' �hrhunderts dagegen , daß mit einem solchen Fall «gerechnet wer -
fä müsse . Di « Gnadenproxis reiche aus . Verzichtet man aber auf

Todesstrafe , so sei die Gefahreines Rückfalles gegeben .

Ausbrüche aus Zuchthäusern feien heute an . der Tagesordnung ,

jA man müsse sich vor einem Rückfall der zum Tode Verurteilten
' ' stützen.

Bei Schluß der Redoktion spricht Abg . Landsberg ( Soz . ) .

5änderkonferenz für Reichsreform .
Eine Erklärung der Reichsregierung .

� Iii der heutigen Sitzung des L ä n de r a u s s chu s s « s hat der

i� ' chskanzler eine Entschließung de s Reichs -

�stilletts verlesen , die auf Grund der gestrigen Debatte heute

�' Mittag gefaßt worden war und di « di « Anschauungen der Reichs -

Gerung darüber enthält , in welcher Weife die Län - derkonferenz
Abbringend im Sinne des Einheitsstaates beraten könnte .

�turm und Ltnweiier in West - Europa .
ileberfchwemmungen in Frankreich und Oberitalien .

jpL Ein Teil der Londoner City wurde am Montag abend In der

lM Jl1111«" Stunde plötzlich von einem kurzen , noch nicht « tmnal eine

. ' be Minute dauernden , aber überaus schweren Wirbel -

uit Urm heimgesucht . Hunderte von Fensterscheiben wurden zer .

Öie ,�«1, Ladenzeichen und Schilder auf die Straße geworfen , Kamine

aüto Ziegelsteine von den Dächern geschleudert . Der Wind

eine Anzahl Passanten zu Boden . Die Om -

�usse schaukelten während des Sturmes hin und her , wie Schiffe
' stoh«r See .

Aus allen Teilen Südostfrankreichs kommen Mel -

An über H o ch w a I s « r f ch ä den . In G renoble stehen

gel»

gliche Aellar unter Master . In der Umgebung der Stadt steht
?s Wasser 30 Zentimeter hoch . Zahlreiche Fabriken mußten ihr «
" ' ieb « einstellen . Man zähst in Grenobl « infolg « des Hoch .

' sfers 1000 Arbeitslos « . Die Stadt Brloncon ist

»/ ' allen Seiten vom Wasser eingtschfossen . In

� -I Näh « ! -«r Stadt ist eine Fabrik zum Teil zerstört worden . Der

d�fchichen wird m der Dauphinä auf mehrer « Millionen geschätzt .

Infolge der anhaltenden Regengüsse und des Fönwetters wer -

aus den italienischen Provinzen Brescia und

f g a m o Ueberschwemmungen gemeldet . Der Oglio hat das

Carfo überschwemmt . Die Bevölkerung floh aus den tiefer »
. �ßetien Teilen des Dorfes . Auf den Hauptplützen stt �das
. " ! f e r auf über zwei Meter gestiegen . Der Fluß

�$0 hat ungeheure Schuttmosten in dos Flußgebiet des Oglio ge -

�mnit, so daß die anläßlich der letzten Ueberschwemmungen vor -

�Mwerien Ausbesterungsarbeiten wieder zunichte gemacht wueden .

Bühne und Film .
Heinrich Manns Gittenkomödie .

»Bibi - stfugend i92S " im Palmenhaus .

Bibi vom Jahrgang 1028 darf nur die Beine benutzen , um
Karriere zu machen . Was er sonst noch besitzt , etwa Gehirn oder

Bourgeoisherz , muh er verstecken . Höchstens , wenn er sich
monologisch ausheult , geht ihm die Galle über , oder wütet er auf
den Pöbel , der ihn hochbringt .

Ihn bringen hoch die Dame , die ihn in der Bar als Eintänzer
mietet , die Filmdiva , die ihn braucht , um den Börsenherrn , ihren
Beschützer und Licbcsoktionor , finanziell zu erleichtern , die Groß -
mamo , die trotz ihrer kö Jahre noch nicht abdankt und sich noch
dem Rezept des Königs Solomon mit jungem Blut auffrischt . Bibi

Jahrgang 1028 ist also eine schäbige Existenz . Er nennt sich einen

„ Gigolo " , was , aus dem Pariferijchen übersetzt , einen Luden mit

Bügelfalten bedeutet .

Heinrich Mann will , daß sich Bibi mit Moral aufspielt .
Sein Berus ist die Edcl . zuhälierei . Er würde aber verrecken , wenn
er nicht so talentvoll schmierig wäre . Nachdem Bibi die reifen
Weibersemestcr und und sogar den Millionär mit der Seelenmarke

§ 175 ousgebeutelt hat , müßte er sich eine Kugel durch den Kopf
jagen . In diesem kritischen Moment komnit das Mädchen zu Bibi .
Es ist das Mädel von 1028 , wie der verehrte Aichterakadcmiker es

gesehen Hot , halb noch Jungfer , halb schon Hurchen . Dieses Herzens -
rencontre entscheidet , lind alles läuft herrlich aus , da Mädi zu¬
fällig noch einige Millionen erbt .

Heinrich Mann will die Verlumpihcit wie ein guter Onkel gelten
lassen . In der Jugend ein Strolch — doch es schadet nichts . Es

ist nur eine Stufe weiter hinauf auf der Leiter des Sozialen . Soll ' s
normal gehen , dann sind eben die Barrikaden da. Also hochstapelt
Bibi . Uebrigens wird es ihm sehr leicht gemacht , da alle seine
Partner zum Gesindel gehören .

Heinrich Mann will alles das graziös und witzig sagen . Für

diese Komödie reicht sein Talent aber nicht aus . Der Akademiker

ist aus den Jahren heraus , um mit diesen heiklen Dingen spielen
zu können . Die Parodie ans die verjazzte Moral übersteigt seine
Kraft . Er stellt sich ganz dumm an . wenn er den Kabarettisten
Konkurrenz macht und Reißerchansons ausheckt . Diese Parodie

sinkt zum platten Dilettantismus hinunter . Uebrig bleibt etwas sehr
Dürftiges , dem auch Rudolph Nelson durch seine Schlager -
musik nicht nachhilft . Nelson hat schon flottere Couplets vertont ,
ober noch niemals so gequälte Texte .

Für die künstlerische Leitung zeichnet der Palmenhaus - Direktar
A r t u r B o r d o s , sü » die Regie Karlheinz Martin . Beide

Herren überschätzen ihre Zluigobe . Sie reden Herrn C u r t B o i s

ein , daß Bibi eine literarische Figur ist . Hätten sie ihn nur zum
Tingeltangelstil degradiert ! Zum Glück ist Curt Bois ein entzücken -
der Spatzmacher , und er entzieht sich der Vormundschaft seines Re -

gisteurs , um nur noch glänzend zu tingeln . Und da T r u d e

Hesterberg gor nicht erst auf den literarischen Schwindel ein -

geht und nur die Chansonette mimt , wird es noch ganz ergötzlich .
Fräulein L o o v s k i , 5) «rr H o l l m a n n . ljerr Speelmans ,
Fräulein Kl o k of f losten sich gehorsam wie etwa di « Sowjet -
Marionetten des Herrn Granowsky dirigieren . Sie wollen durch

jedes Wort und jede Bewegung Scherz , Satire und tiefer « Bedeu -

tung ihres Dichters beweisen und zeigen doch nur , wie dürftig diese

Satire aus die Spicßerschwcincrci van 1928 ist . Max Hoclidorf .

Ein altes Lufispiel .
„ Der Herr Senator " im Residenz - Theaicr .

Der „ Herr Senator " ist der Haustyrann . Alles erstirbt vor
ihm in Hochachtung , Frau , Kinder und Schwiegersohn . Keiner
denkt daran , eine persönliche Meinung zu haben , ein selbständiges
Leben zu führen . Niemand hat einen anderen Ehrgeiz , als Kind ,
Frau oder Schwiegersohn des „ Herrn Senators " zu sein . Bis Plötz -
lich durch einen außerhalb der Familie Stehenden die geheiligte
Tradition umgestürzt wird . Da verwandelt sich der Schwiegersohn
des Herrn Senators in einen simplen Herrn Mittelbach , und die

Tochter des Herrn Senators erklärt ohne Scham , daß sie sich in

erster Linie als verehelichte Miltclbach fühle . Der Sohn des Herrn
Senators heiratet eine Gouvernante und die jüngste Tochter gar
den Aufwiegler , der den Herrn Senator ja erfolgreich entthront hat .

Mohr als ein Driitcljahrhundcrt ist das Lustspiel „ Der Herr
Senator " van S ch ö n t h a n und K a d e l b u r g alt , aber es ist
in den Typen so amüsant gezeichnet , mit so glänzendem , Handwerk -
lichcm . Können ausgebaut , daß es auch heute noch ein Publikum be -

lustigen kann . Obgleich diese Familienuntermürfigkeit selten gc -
worden ist und der Haustyrann im täglichen Leben höchstens noch
eine komische Rolle spielt . Dieses Lustspiel aber baut seine eigene
Welt glaubhast aus — wenn es gut gespielt wird . Dafür war
im Residenz - Thoater gesorgt . Gustav R i ck c l t , Gertrud
Arnold , Annemarie Steins ! eck , Anton Pointner , Hugo
Werner Kohle , der auch die Regie führte , ließen die Zuschauer
nicht aus dem Lachen herauskoinmeii . Das sehr gelungene Bühnen -
bild van Michaelis paßte zu dem gepflegten Stil dieser Aus -
führung . Hoffentlich bleibt das Rcsideiiz - Thcatcr auf dem guten
Weg , den es jetzt wieder eingeschlagen Hot ! Tcs .

Die rote Tänzerin von Moskau .

Ufa - palast am Zoo .

Der wievielste amerikanische Russeniilm von dem edlen , guten
Großsürstcn und der schönen Revolutionärin , die ihn vor den
Revolutionären rettet und mit ihm ins Ausland flicht , dieser ist ,
weiß ich nicht . Sicher nich ! der letzte . Denn diese Art , die Gc -
säsichie im Stile Gregor Samarows zu behandeln und mit Sardou -
schon Mätzchen aufzudonnern , scheint unausrottbar . Aber wir stehen
den Dingen denn doch zu nahe , um solche Veroperung zu vertragen .
Dieses amerikanische Filmrußland ist trotz der guten Schneeland -
s6) aft und der vom Regisseur R. Walch mit rasendem Tempo kam -
konierten Revolutionsszenen ein romantisches Phantafieprodukt . Die
Hauptsache ist die Licbcsgeschichtc zwischen dem bildschönen Groß -
sürsten Michael ( Charles F a r e l l ) und der Reoalutionärin , die
Dolores bei R i o darstellt . Als Bauernmädchen wenig gloubhäft ,
entzückt sie als Tänzerin und temperamentvolle Liebhaberin . Die
auch in den Nebenrollen gute Besetzung hat einen ausgezeichneten
Darsteller aufzuweisen : Iwan L i n o w als Soldat Petrow , der der
Revolutionärin zuliebe Verrat begeht . Die Handlung , die bald
mit dem russischen Volke sympathisiert , bald die Rcoolutioinirc ver -
höhnt , ist zu naiv , um in Europa zu gefallen . Die Textgcstaltung
verschlimmert dos Hebel noch durch ein unleidliches Lileraturdeutsch .

SchuberifeierdesBerlinerGängerchors
Staatliche Hochschule für Musik .

Di « Gesangvereine lassen sich die Ehrung Schuberts zu feinem

100 . Todestag besonders angelegen fein . Was wäre auch dos

deutsch « Lied ohne Franz Schubert ? Glücklicherweise ist des

Meisters tünstlerische Hinterlassen schait so reich , daß es möglich ist ,

ausgetretene Pfad « zu meiden und aus seinen 1100 Werken viele

nahezu unbekonntc Stücke auszusuchen , die durchaus nicht geringer
im Wert zu sein brauchen , als die unermüdlich wiederholten .

So hotte dem , auch der Dirigent des „ Berliner Sänger -

ch o r s " . Philipp Heid , mit den von der Orgel , vom 5ilavier

oder von Bläsern begleiteten Chören , denen man nur äußerst selten

begegnet , einen glücklichen Griff getan . Namentlich jene Chöre , die

Nachtstimmungcn wiedergeben , wie der Geisterchor aus „ Rosa -

munde " , „ Graf und Mond " , „ Rachtgesang im Walde " und „ Di -

Nacht " , sind für den Romantit - r Schubert charakteristisch . In ' dsesen
mit großer Liebe einstudierten und sauber ausgeführten Stücken

erfuhren wir freilich mehr von ber Eigenart des Komponisten als

in der allzusehr auf bürgerlichen Fatalismus eingestellten Gedächt -

nisrede , die das furchtbore soziale Elend des Meisters mit der

Lebensweise des harmlosen „ Bohemien " allzu liebenswürdig ent -

schuldigte . Man braucht es keineswegs als besonderes Glück zu

preisen , daß Schubert durch seine Bedeutungslosigkeit im bürger -

lichen Leben genötigt worden ist , sich auf die Gesangsmusik zu

werfen . Durch die Notwendigkeit , schnell zu verdienen und durch

den Mangel eines Orchesters , das sich ihm zur Bersüguug gestell :

hätte , ist der Symphoniker Schubert , ein Instriimenlalkomponist
von höchsten Graden , verkümmert .

Das Programm wurde in willkommener Weise vervollständig !

durch die von Felix Heid mit erstaunlicher Technik vorgetragene
. . Wanderer " - Phantasie und einige der bekannteren Lieder , die für
den unpäßlichen Tenoristen Mauck Frau Maria Horn mit

schöner Stimme sang . Hermann II i e b e r.

Museen und Oeffentlichkeit .
Di « Staatlichen Museen in Berlin wollen unier Führung ihres

neuen Generaldirektors Geh . Rat . Waeßoldk in engere Verbindung
mit der Oeffentlichkeit treten . Zu diesem Zweck eröfsnei Waetzoldt

iy einem einleitenden Vortrag am 20. Oktober in der L « I s ' n g -

Hochschule in Berlin neuartige Museumskunde - Kurse . Ein

Turnus von Führimgen und Vorträgen zur systematischen Orientie -

rung in der Kunstgeschichte , den di « Lessing - Hochschule in Gemein¬

schaft mit den Staatlichen Museen vorbereitet hat , wird von den

Museumsleitern planmäs - ig durchgeführt werden und zunächst di «

groß « Kulturepoche von der Antike bis zum Mittelalter umfassen .
Ein populärer Zyklus wird unter dem Motto : „ Berliner ,

kennst du dein « Museen ? " ein « durch sämtlich « Sammlungen
des Kaiser - Friedrich - Mufeums geleitende Reih « von Führungen
bilden .

_

Rest Langer kiekt auf Einladung der Volksbübn « <?. V am Mitt -
moch. dem S-l. Ctloftfr . 20 ll &r , im Bürperiael de « Raihauses ,
Ewgang Königstr . , „Ällcilei HeilcreL " . Eünagtarlen O. KO Mk.

3m verein junger kiaoslenke van verlin ipricht am 25. , 20' / . Uhr. im
Festsaal der S- lelllchaft der Freunde , Potsdamer Str . S, Ernst Toller :
» AuS eigenen Derlen ' .

. . . . . . . . . . .

■ "■

» Archipentura " — eine neue Kunstform .
Der russische Bildhauer und Maler Alexander Archi -

p e n k a Hot in den Zlnderson - Golcries in New ssiork eine neue
Form des künstlerischen Ausdrucks gezeigt , die er „ Archipentura "
nennt . Dieses „ dynamische Medium des künstlerischen Ausdrucks "
besteht in einer Reih « von Bildern , die siä ) immerfort in einem
Zustande der Veränderung befinden uno von denen infolge de -
ständiger Bewegung eins in das andere übergeht . Die Erfindung ,
die der Künstler Edison und Einstein gewidmet hat , besteht aus
110 Rollen , über die ein Motor ebenso viele Lcinwandstreisen
treibt : von jedem dieser Streifen ist zu gleicher Zeit etwa ein Lall
der Obersläche sichtbar . Infolgedessen erscheinen auf der gesamten
Fläche eine Anzahl von Figuren in rascher Folge . Der Künstler
verwendet für dies « Bilder eine besondere Art der Malerei und
einen besonderen Pinsel . Der Ablauf einer Serie von Bildern
dauert etwa . 5 Minuten : dann wird dieselbe Folge in umgekehrter
Reihe abgerollt . Die ganze Fläch «, die wie eine einzig « flache
Leinwand erscheint , hat eine Größe von etwa 5 Fuß zu 2 Fuß .
Es entsteht auf dies « Weise eine unbeschreibliche Mannigfaltigkeit
von Linien Illid Farben , die einen phantastischen Eindruck erweckt .
Die Arbeit ist Nack) den Angaben des Künstlers sehr schwierig .
denn sie erfordert beständige mathematische Berechnungen , aber
Archipenko glaubt , daß dadurch neue Kräfte des künstlerischen
Genusses entfesselt werden . Er wird seine Erfindung in 20 euro -
päischen Städten und in Tokio vorführen .

Deutsche Bücherei fürs Ausland . Die Deutsche Dichter -
Gedächtnis st iftung tritt mit einem Ausruf zugunsten der

Einrichtung von deutschen Büchereien im Ausland an die Oelsen t -
lichkeit . In dem Aufruf der van maßgeblichen amtlichen Stellen ,
Verbänden und Führern des deutschen Geistes - und Wirtschaft »»
leben » unterstützt wird , heißt ee : „ Die Deutsche Dichter - Gedüchtms .
stiftung wirbt ! Seit mehr als einem Lierteljahrhimdert ist sie
Schirmherr und Herold de » guten Buches . Heute gilt es , den deut -
scheu Brüdern , den deutschen Schulen in den Grenzlanden und im
Ausland deutsch « Büchereien einzurichten , nach denen sie so drin -
gend verlangen , die ihnen das wertvollste geistige Bindemittel mit
der Heimat bedeuten , lieber 500 000 Bände hat die Stistunq 1026 27
im Intande verteilt und ms Ausland gesandt — ein Tropfen war ' s
auf einen heißen Stein . Täglich bringt die Post neue Briefe und
Wünsche . — Durchgreisend « Hilf « tut not . 500 Auslondsbüchcreien
im Werte von je 100 M. sollen zunächst eingerichtet wenden ! Do »
deutsche Buch ist der Träger des deutschen Gedankens in der Welt .
In der nächsten Zeit werden Mitarbeiter und Freunde der Stiftung
allenthalben werben . Ein gestempelter Ausweis ist ihr « Legitima -
tion . Beiträge werden auf die Konten der Stiftimg : Poltscheckkoiits
Hamburg 737 , Deutsch « Bank , Filiole Hamburg . Depositenkoss « H,

Hamburger Sparkasse oon 1827 erbeten . Die Spender werden über
das Ergebnis der Sammlung unterrichtet . "

Als nSchflc Schau pleler - ltachlaorslevong findet eine Aulsübrung von
. Ton in des TöpserSHand ' in der Peemierenbesetzung im
Renaissance - Thealer am 27. . 23' / , Ildr . statt . Der ( Selanil -
ikineilrag fliegt den Wodliabrlskassen der Büfineugenrlkerschas ! ( Schau -
Ipielerheim ) zu. Sailen im Lcziilsverband Keitbstr . l t lZimmer 10) .

Poii , zäh II 2,6 Millionen Einwohner . In einer Änlwori auf eine
Anfrage im Stadlrat von Paris wird die BeoältcrungSjiifer von Pari » mit
2 8,1 420 Personen angegeben , davon 2S2 442 Ausländer . Diese Angaben
beruhen aus der PoltSzählimg oon 1S2S.



Wilde Verbrecherjagd in Köln .
Die Mörder Heidger ermiiielt . — Oer eine erschossen / der andere versolgi .

Köln , 23. Oktober .

Per KriminalpoNzei Ist es gestern abend gelungen , die

beiden Mörder k�eidger . die In Süddeutschland zahl -
reiche Roubüberfälle verübt , einen Polizeibeamten
getötek und in Köln noch ihrer Verhaftung am Sonnabend

zwei polizcibeamte durch Schüsse nlederge -
st r c ck t hatten , in Köln ausfindig zu machen . Es kam

wiederum zu einer Schleßerei . in deren Verlaus der jüngere
Heinrich Heidger erschossen wurde , während der

ältere Bruder Zohann entkam . Pie Polizei ist ihm auf den

Fersen und es en «wi<kelte sich eine geradezu phantastische 3agd .

Um 10 Uhr abends versuchten in der Riehlerstrahe in Köln

zwei junge Leute ein Motorrad zu stehlen . Ein Polizeibeomter
glaubte in ihnen die beiden Heidger zu erkennen und nahm ihre
Verfolgung auf .

Pie Verbrecher begannen sofort zu schiehen ,

tonnten ober das Motorrad zur Flucht nicht benutzen , da es onge -
schloffen war . Der Beamte feuerte gleichfalls und lief
den Fliehenden noch . Es kam zu einer erneuten Schießerei , an der

sich auch ein Mann beteiligte , der auf seinem Fahrrad die Der -

solgung aufgenommen hotte . Der Radfahrer wurde durch zwei
Sefzüsfc in den Unterleib und einen Oberschenkelschuß schwer verletzt .
Flucht und Verfolgung zogen sich darauf durch die Riehlerstraße hin .
Hier stießen die Verbrecher auf einen haltenden Straßenbahnwagen ,
schwangen sich hinauf und zwangen mit vorgehaltenem Revolver

Fahrer , Schaffner und Fahrgäste , den Wogen zu verlassen . Sic

löschten sämtliche Lichter in dem Wogen und rasten dem Zoologischen
Garten zu . Fast alles hatte sich tn wenigen Minuten abgespielt .
Bold darauf war das Uebcrfallkommondo zur Stelle , das den Wogen

anhielt . Aber die Banditen ergaben sich noch nicht . Sie verließen
den Wogen und eilten feuernd den Anlagen zwischen dem

ehenialigen Vergnügungspark und dem Rheinufer zu . Die ganze
Anlage wurde umzingelt , und von anderen Beamten wurden die

Straßen , soweit es möglich war , von den Stroßengängern geräumt .
Das Fauergefecht nahm jetzt an Heftigkeit zu .

Per jüngere der beiden Banditen wurde durch zwei Schüsse
niedergestreikl .

Bei dem weiteren Kugelwechsel wurde auch noch « in Polizei -
beamter verletzt . Der allere Verbrecher flüchtete in einen

Garten , der von einer hohen Backsteinmouer umgeben ist und v « r

borrikadierte sich dort . Die Stätte bietet den Anblick

eines kleinen Schlachtfeldes , hinter den Bäumen haben sich die

Beamten mit Pistolen in der Hand postiert . Sogar in den Bäumen

sitzen Kriminalbeamte und halten Ausschau . Um Mitternacht wurde

dos Gelände von fünf Polizeihunden durchsucht . Ein Automobil

Hot seine Scheinwerfer auf dos in dem Garten stehend « Gebäude

gerichtet . Die Kriminalbeamten glaubten im Lichte der Schein -

werfer in einer Fensternische die Gestalt des Räubers zu erkennen

und gaben im ganzen etwa zwanzig Schüsse ob . Die Bevölkerung
des ganzen Viertels ist in Heller Aufregung .

Aus dem Hamburger Hafen .
Die Kommunistische Partei , die vor fünf Jahren in Homburg

ihre P u t s ch a k t i o n unternahm und in jüngster Zeit den Mit -

t a r s - S k a n d o l zu verzeichnen hatte , gebrauchte zur Erinnerung
an ihren „ Barrikadenkampf " und zur Vernebelung des „ Unfalls " .
bei dem Tholmann unter die Räder gekommen war . eine neue

Aktion . Die Werftarbeiter stehen im Streik . Also muß „die

Streikfront verbreitert " , zunächst auf die Hafenarbeiter

ausgedehnt werden .
Da die als Vorwand dienende Parole zur Bekämpfung der

wilden Arbeitsvermittlung sich bald als K P D. - M a ch e entpuppte ,
wurde sie übertrumpft durch die weitere zugkräftigere Parole aus

dem eisernen Bestand : „ Zwischen tarifliche Lohn -

erhöhung ! " .
Der gegen die Gewerkschaften , für die KPD . unternommene

wilde Streik soll mit aller Gewall — im handgreiflichen , radau -

kommunistischcn Sinne — fortgesetzt werden , trotzdem der D c r -

kehrsbund zur Arbeitsaufnahme aufgefordert

hat . Die Arbeiter ober , die den Weisungen ihrer Organisation

IkM - Aklittr
TSgllch «' J Ahr

Renalssance ' Theater
8<l4 Heule »>/ .

von Theodore Dreiser . — Deutsch
von Paul Eeer . Regte : ( just . Härtung .

Frieöerike
Musik von Kranz Lehar

Richard Zauber
Mbe Svrsch

HUd« WSrner • Vespermoau
Arnstaedt » SHcgclmaiut

Dora Rex Limburg • Kaiser - Titz
Die Kässe ist vea ganzen .

Tag geSttnet .
Tateption - Zentrum 378 U- äW

ftomisffiieOper » 4
| James > Klein * Revue : |

Tausend
nackte

Frauenll
| Die gr. Revue der „Freien Liebe "

Parkott nur 4,50 Mk.

SCAth
8 Uhr B 5. Barbarossa 9256
Original Theretnln - Trio , Musik ans

der Luit ,
Powers Riesen - Tanz - Elelanten vom

New York - Hippodrom
und das große Variete - Programm .

Thealer a . KottbusserTor
Kottbusser Str . 6 Tel. : MoritzpL 16077

Täglich 8 Uhr , auch Sonntags
nachm . 3 Uhr ( ermäO . Preise )

EIHe ' SSwger mit

Volkspreise : I 00 6. Z 00 M,. Logen 2J0

Winter
uarren

TolKsDfllme
tlLiter amSulowjlaiz

8 Uhr

Ü- Bool S4

Tbeater am
SduffbauBidänin

8 Uhr

Die Drei-Crosdieo

Oper

Tiialia -THeater
8 Uhr :

Staatl. Sdiiller-Ili .
8 Uhr

Ein besserer Herr

Staiisspir am Platz
dei Repiiblii
7> , Uhr

Don Giovanni

Saltiazin - dabgin
Dts. Künstler - Th.

8 Uhr ;
Die Herzogin
von Cbicago
Opr. «u Eniwldi ti ' DUP

uessing - Theater
8" , Uhr

Alb. Bassermann .
Lucle Mannhelm

. Herr lambertbier "
Drama von

Louis Verneuil .

Trianon - Th .
Täglich 8' «. Uhr

Skandal umOiiy
ßrlka aiässner ,

Heinz Saliner
Sonntag 4 Uhr :

SehneeweiDchen
und Bosenrot

Rundfunkhöret
halbe Preise

VolKsbflhne
Theater am Bälcwplatz

8 Uhr :

D- Boot 8 . 4

UFA - PALAST ah ZOO
Vorvarksof 13 fcia 3 Im Ufa - Palast naä b«l X. Wertheim

I GroBes Schauspielhaus 8 I

CASANOVA

1mitHlchaal Bohnen . Regie : Charell .
Sonntag 3 U. : Nechmlttags - VorsleM
/ . halb . Preis , ( ongekürstr . Vorgtell . )

« / . Uhr CASINO - TBEATER » v . ubr
Lothringer Straße 37 .

Neat Nenl

Stöpsel

Oaza ein erstklassiger banter Teil .
FürunsereLeserGutschein fOrl — l Pers .

Fauteuil nur I . 1S M. , Sessel 1�5 M.
Sonstige Preise - Parkett u. Ran « <V8NM.

CIRCUS
BUSCH

Paula Buseti

die erste Reiterin der Well
im LÄwenkÄflg unter Assi¬
stenz d. Dompteurs Kaden

II Nur nodi kurze Zeutl

. �Perlen gesiotden "
mit Bruno Kastner .

Ellen Siel Ellen Siel

In Vorhereitnng : Neues Stück !

Planetanoni am Zoo
' •liig . iMdlnthjm Sl/it

Noll . 1578
16 Uhr

Oer Sternhimmel
Im Herbst

18 Uhr
Erde ood Weltenrasm.

20 Uhr
DarriaMiLGsstiniE
( Volksglaube und

Wissenschaft ) -

Norden 12310
Vorverkauf

auch Im Pavillon d
RelnhafdtbQhnen ,
Ku. fBrstendamm ,

Ecke UhlandstraRc
Bismarck 448 u. 449.
7> ZUhr, Ende n. 10' / -

Uro uff Ohrang

OieYerbredier
vpn

ncr
Reg. ; Heinz Hilpert

TD. am tduildaimiiamm

Täglich 8 Uhr

Die Drel-OrosdiSD-

IIb . in dar LDlzowstr
Kufl . 9209, 8' -. Uhr
L N. Loitimel

in . der Posse
» Bnnxendorl

auf «eile 0,i "
Rundiunkhore t

halbe P- eise

Paulsen , ValctB ,
Ander , Gerron ,
SchaufuB , Kühl ,

Lenja .
Tilnhn: Noidn 1141«. 281

Tiialiaiiieater
Dresdener Str . 72- 73

8 Uhr
SebneiderVibbels

luferstehonn
Hemkelt Crodtninski .

Die Komödie
Bismarck 2414,7516
8' / « Ende 11' / , Uhr

Ellern und
Kinder

Theater
In der Stadt

KomaiindiQtjottrU
Dönh . 919. S1/. Uhr

OeiaDäibstz . SOOJal

Spiel im Schloß
littkdotitn FramKilnar.

Regie Eugen Koben
tgs « EsUrUcq, litbir

Schridir. Uthii. Ztstü-JalUC
Tbitm, Roth

Komödie
von Bernard Shaw

Kammersptele
Norden 12310

SVdU. Ende nach 10

ub

Komödie vonWalter
Hasen clever

R
ose - Theater
RiJrntfortn >1.131

8h, Uhr

RALLER-BEVUE
. . Sdtön und

Mbidf * 4
fh. n HBiiraispiias ;

Täglich
8' / ■"Uhr.

sheatar des Westens
Moskauer jüd .
akad . Theater

Heute 8' / , Uhr
Die Naehl aal dem

allen Markt
Morgen 81/« UhrMorgen 81/« Uhr

ReiseSeDlaniiiisIII.

PhiUiarmonie
8 Uhr

d. Philharm . Orch .
Di rig. Prof . J . Prflwer
Viol . - Konz. E- moll -

Mendclssohn
( Hanke ) 7. Sf . - Bceth

Birniiwskj -Bebiien
rh . Königsrätz . M.
Täglich &/4 Uhr

Der rote deneral.

Komödienbaus
Täglich 9>/t Uhr

Hokuspokus
mit Cart eotz

Kleines Theater
Täglich 8' / . Uhr

Mai fldalberl

folgen , werden von der Gegenseite mit ihren �revolutionären "

organisierten an der Seite , als Streikbrecher verschri
und behandelt .

Selbst kommunistische Arbeiter teillen dem

burger Echo " mit , daß sie dieses Treiben der np «
aufs schärfste verurteilen . Das was angeblich bekämk

werden sollte , ist „ tatkräftig " gefördert worden ! die Winkel

Vermittlung ist er st recht eingerissen und es ffii

oller Anstrengungen der Gewerkschaften bedürfen , sie wieder

beseitigen , sobald auch diese „ reoolutionörc " Aktion wieder v"

pusst ist .

Das Lohnabkommen in Lodz .
Warschau . 23. Oktober ( XU. )

Wie aus Lodz gemeldet wird , haben die Vertreter der Arbeit

und der Industriellen am Montag ein Lohnabkommen unterzeichi «
Das Abkommen wurde zunächst nur von den sozialistischen Gewel

jchaften unterzeichnet und soll bis zum IS. Februar 1929 Gültigll

behallen . Die christlichen Gewerkschaften haben sich noch aus

bestimmten Gründen zurückgehalten . Den Arbeitern wurde

fünfprozentigc Lohnerhöhung sowie einige Zulagi

für eventuell erhöhte Leistungen zugestanden .

m

eil

Di « Kommunisten , die auch an der Lodzer Generalstreikslamik

ihre Parteisuppe aufzuwärmen suchten , schimpfen , wie üblich , übi

Abwürgung des Streiks und suchen die Arbeiterschaft durch m3

„ revolutionäre " Phrasen durcheinander zu bringen .

Astrologischer Schwindel .

Noch immer gibt es Dumme , die auf jeden Schwindel hcre�
fallen . So verschickt jetzt wieder ein Institut „ Ramah Stud

das feinen Sitz in Paris hat , an Taufende von Personen Werbi

schreiben , die gegen Angabe von Tag und Ort der Geburt und

das ist dos Wichtigste — gegen Einsendung von Zl>, bzw . 19 Re > �

märk ein genaues L « b « n s h or o s k o p mit Angaben über ü #

i alter und bevorstehende Glücksfälle zu stellen oersprechen .
kann nur immer wieder vor diesem aufgelegten Schwind�

gewarnt werden .

■ettanltDotfltd ) füt Di» Stfbottion ; auqtn Pt - act . Berlin : Anzelgtn : Id . suis
Berlin . Btrlag : Borwärt » Bei leg <S m f) £>. . Berlin . Druck: Botmätf »
brudetei unb Betlacsenftoll Vau ! Singet & To. . Berlin TW 88. Linhknstri ' k'
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Der Dickkopf
Saadrock , Landi ,

Sterler . Slkta .

bie Benutzung des Titels fQr den]
russischen WOLQA - FILM

« <

„ Brand an der Wolsa
wurde vom Landgericht verboten , ob¬

wohl der Film an der Wolga spielt

und an der Wolga aufgenommen wurde .

Ebenso wurde der Titel

■ «

»»Brand im Wolga - Land '
wie auch die Benutzung des Wortes

„ Wolga ' * verboten . Daher läuft

dieser russische Großfilm

unter dem vorläufigen Titel :

BrandinKasan "
Regie : J . Taritsch

99

URAUFFÜHRUNG

7 « HEUTE 915

HARMO RH AUS
Kurfifrstendamm 336

Orchester Schmidt - Boclcke

Ab Freitag , den 26 . Oktober auch im

PhOebllS - Palast ( am Anhalter Bahnhof )

Elso - fX - Belfcn/b « . .
Stahlmatratien . ttanMIttuPriv . Kd-hJ
SlsenmObeliaitrid 5lli »4 11°�

gibt bis auf weiteres Ansfige ,
Ulster , Paletots zu Fabrikpreisen
ab. Bitte , überzeugen Sie sich .

KaMillieliHtraBeZI , ITr.

i - astspielhaas
Täglich 8<;4 > hr

Arm wie eine

Kirdienniaus
¥. Tbellnui' . J. ümun .
'öller, �af' on Beriid».

Theater am

Nollendorfpiatz
Täglich 8' / , Uhr

Schwarzwsld -

mädsil

Kttclien
»Tib lackierte u. lasierte , feinste

auch per später lieferbar ,

enorm blliigen Preisen
Auf aUe Preise 5 % Rabatt 1

KUchenmöbel - Haus

laserstein , Lndtauer Str. 1
Ecke Oranicnslr . am IHorltzp ' atz

Berliner UlK - TriO
Neukölln , w Latuutr . 74/741
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Dienstag , 23 . Oktober 1928 .
SprÄSimd

SfMlaulnaäe da Vrfv >äs &

Musik im Nebel .
Bei den Instrumentenmachern von Klingenthal .

Don 2Dvorf her ffompjt der Zug keuchend den steU «n Schi «nen <-
weg hinauf . lichtlnsc Tag oertmjcht die Konturen der Wakd -
kulissen . Die Landschaft ist ohne Himmel und ohne Ferne . Grau
ist die Welt , und olles verfinlt im Rcbel .

Auf der Umstcigeftotion Zvmtental nerschluckt der von Chemnitz
mii kommende Zug die Passagiere der vierten Klosse . ( Andere gab es
übt i>i - ,ur Einsüyning der „ Hol�loflc " selten in dieser Gegend . ) Dann

ncz tollf er mit seinen überheizten vollen Wagen durch das Tal der
k ! nstrumentcnmack ) er . Die weitoerstreuten Orte zeigen ihre
Hinterfront . Niedrig « Hütten ducken sich m die Talsohle , hocken an
ken steilen Dergeshängen , ab und zu gibt sich ein Gebäude ein
städtisches Au?sc ! ) cn , und manchmal steht das Wort „ Fabrik " in

reist großen Buchstaben an einer dreifenstrigen Hinterhaussront .
je' Klingenthal bekommt Anfalle von Geschäftigkeit wie sein grauer

eii ( Bahnhos . Die Ankömmlinge verirren sich im Labyrinth der

D - kletternden Strotzen . Farbige Zeilen freundlicher Siedlungshäuser
beginnen zaghast ein neues Kapitel . Klingenthaler Entwicklung » -

Ehst Bosätichlr . Zwischen Gehölz und Bauplatz poltert mit gleichmöhig
6 ausholenden Gelenken eine Maschine im Bohrturm und sucht noch

hc «in «r Trinkwosserader . Schwach nur ist die Ausbeute . Diel An -
strengung und wenig Gewinn — das ist der Nesroin des Liedes , das
in Klingenthal gesungen wird seit vielen Jahren .

Oer Qualitätsarbeiter .

Er lätzt den Gast in die Werkstatt eintreten . Es ist nicht dos
erstemal , daß Besucher zu ihm kommen . Seine Instrumente sind be-
könnt . Gitarren und Lauten baut er , und er ist stolz auf
sein « Arbeit . In dem blassen Gesicht leuchten die dunklen Augen
»uf , wenn er seine letzte Arbeit , eine graziöse Laute , in die Hände
mmmt wie eine Gelieble . Bom rohen Stück Holz bis zur fertigen
�eute macht er alle Arbeiten , nur die Zutaten kaust er . Im Laden
kostet das Instrument hundert Mark , eher mehr . Der Lautenmocher
ober bekommt für seine Arbeit u n d ' für dos Material 18 Mark , und
da mutz er noch Glück haben !

Für eine M a n d o l i n « werden 3 bis 6 Mark bezahlt . Kürz -
lich wölben Wandervögel , die durch dew Ort zogen , die Gelegenheit
benutzen und billig ei ' nkouien . Sic bezahlten im Loden 28 Mark
für eine Mandvline . 2k> Mark Händleroewinn ! — Für eine Gitarre
tverden 8,23 Mark bezahlt . Dafür - muh der Hersteller das Holz
kaufen , das Griffbrett , die Mechanik usw . Es bleiben also bestensoll ?
•4, 30 Mark übrig . Drei Gitarren bringt ein sorgfältiger Arbeiter in
der Wache fertig , mehr nicht . Er verdient also am Tage etwa
2. 23 Mark , wovon noch Ausgaben für Heizung . Miete , Licht usw .
Kbgehen !

*
. •

Die mit Frau und Kindern arbeiten , nebenbei noch eine . Kuh im
Atolle stehen haben und dem Zlustroggeber einige Stück Butter . ins
Haus liefern können , zu Freundschaitspreifen natürlich , die machen
das Nennen , wenn auch ihre Instrumente dos Ansehen der Klingen -
khaler Industrie niinieren . . . Der Oualitätsarbeiter , der nach
alter Hondwcrkerweise oerliebt in seine ?lrbeit ist , stirbt crud .

„ Es gilt die Arbeit zu beireien " — nirgends hat diese schöyste

. Stelle des alten Soziclistenliedes so viel Geltung wie hier .

„ Ohne Fleiß lein preis . *
In dieser Ruine wohnen Menschen ? Gewiß , sie dürsen sogar

Miete dafür bezahlen . Und ouherdem — wo 5� wollt ihr ? — Dies
» . Haus " gehört der Sladt . . .

Eine schreckliche geländcrlose Stiege , die Tür öffnet sich, es riecht

doch Leim und Elend . Kinder hocken scheu am Tisch , Wäsche hängt
im Osen , Betten stehen zerwühlt in einer Eck«, aus einem Dertikow
hausen sich Basen und Figuren , billiges Iahrmarktsgerümpel , und
an den Wänden Kaiser Wilhelm , Christus , ein Bild des gcsallenen
Sohnes , Ansichtskarten , hie Pappe eines Abreißkalenders . . .

Sieben Personen wohnen , essen , arbeiten hier , drei ' schlascn
aüch in diesem Zimmer , die Mutter mit zwei Kindern in einem Bett .

�ie ist gerade beschäftigt . Mit einer erstaunlichen Fingerfertigkeit
überzieht sie Mundhormonikasutterale aus Pappe mit

farbigem Papier . Für 30 Dutzend merden 1,80 Mark bezahlt .
Zehn bis 12 Stunden Arbeit , die Ausgaben für Leim , Heizung .
Licht , Ware holen und abliefern , verpacken , alles ist mit diesen
1. 80 Mark bezahlt ! Wenn man nicht bösartig ist . dann kommen auf
die Stunde zehn Pfennig „ Verdienst " .

Die früh verblühte Frau hat keine Zeit für ihr « Kinder . Sie

arbeitet fieberhaft . . . lieber dem Bette an der Wand hängt ein

geflickter Wandschoner : „ Ohne Fleiß kein Preis " .

Beim Klaviaturmacher .

Der Ziehharmonikaindustrie geht es nicht gut . In
der Inflationszeit hat sie einen schweren Knacks gekriegt . Die Unter -

Nehmer und Händler klagen , aber die Heimarbeiter find schon dort

augelongt , wo die Klogen aushören .
Wenn der Klaoiatlirmncher oder der Griffeinfädler , wie er oft

geannt wird , sein Brot verdienen will , dann muß er schon ein « tech -

nisch gut ausgerüstete Werkstatt haben . Bon der Mühle holt er die

rohen Bretter . Er schneidet sie, poliert sie, macht die Einschnitte .
fädelt die Kloppen ein , richtet die Drähte . . . Die Frau und ein

Kind arbeiten mit , sechzig Arbeitsstunden hat die Woche . Alle

drei zusammen verdienen 40 bis SO Pf . in der

Stunde . Wer einen maschinellen Betrieb hat . verdient natürlich

Mehr . Aber oergeßt nicht , daß dieser „Verdienst " alles mit ein .

schließt , sämtliche Produktionskosten .
Bor dem Krieg ging es den Ziehharmonikaarbectern bester . All «

20 Branchen konnten bestehen . Heut » stnd 80 bis 00 Proz . oller

Beschäftigten in die Mundharmonlkaindustrie abgewandert . Der

Grifscinfädler bleibt bei seiner Branche und wartet auf bester «

Zeiten . Er hat das Warten gelernt . Den Bankier muß er für den

Unternehmer machen , muß die Zubehörteile selbst einkaufen , aber

der Unternehmer läßt sich Zeit . Die Proleten sind geduldig .

Oos Richten und Stimmen .

Am kleinen Fenster , dem der graue Tag kein Licht gibt , sitzt

die H a r m o n i t a r i ch t e r i n. Auf einem kleinen Amboß hämmett

f

ß

i

sie mit kleinen Nietschlägen die seinen Stimmenzungen aus Messing -
platten . Mit einem kleinen Metallstück wird das Stimmzüngelchen
sa lange genchter , bis der Ton kommt . Für das Aufstecken und
Nichten von 40 Dutzend Platten werden 3,03 Mark bezahlt . Drei

Tage Arbeit von früh bis nachts . Holen und Liefern , Licht , Werk -

zeug , alles für 3,03 Mark . . .

Die Richterin schafft die Platten m den Betrieb . Dort holt sie
der Stimmer , der neben ihr wohnt , wieder ab . Dem Unternehmer
kostet dieser Leerlauf nichts .

In einer engen Kammer , die kaum Platz für Bett und Stuhl
h>rt , sitzt der Stimmer an seinem Arbeitstisch . Mit den Füßen
betreibt er einen Blasebalg , der die Stimmen erklingen läßt . Der
Stimmer seilt an den Stimmzungcn , bis der gewünscht « Ton er¬
scheint . 20 Stunden braucht er zum Stimmen von 40 Dutzend
Platten , 10,35 Mark sind sein Lohn . Für diesen Berdienst muß er

noch dos Ausnageln und das Prüfen der Instrumente besorgen .
Das sind noch einmal 3— 6 Stunden . Außerdem gehen noch 40
bis 43 Pf . für Material ab .

Mancher oerdient mehr , mancher aber auch weniger . Nach dem
30. Lebensjahr läßt die Arbeitskraft des Stimmers nach . Er braucht
länger , und in demselben Maße muß er den Hungerriemen kürzer
schnallen .

Bei den Bälgemachern .

Zeve. i Außenrahmen und die Mittelrahmen , je nach Größe ,
serner die gepreßte Pappe und die anderen Zubehörteile werden
den Bälgemochern von anderen Hausgewerbetreibenden geliefert .
Die Rahmen werden mit Leim bestrichen , die Pappen angesetzt , dann

Papier und Leder aus die Ecken , und schließlich werden farbige Pa -
piere ausgezogen und die Metalllchoner ongebrocht . Zu einem

Dutzend Bälgen sind 13 Arbeitsstunden nötig . Im Durchschnitt
bleiben den Bälgemochern 20 bis 23 Pf . Stundenlohn .

Es gibt Frauen , die das seit 20 Jahren machen . Immer müssen

sie in überheizten Stuben arbeiten , denn der Leim braucht Wä- ' me .

Immer müssen sie den durchdringenden Gestank einatmen . Si -
verwelkcn dabei , und sie leben nur noch , um ihren Kindern — das¬

selbe Los zu bereiten .

Die Frauen und die Kinder .

Weshalb leben und arbeiten diese Leute eigentlich ? Die Männer
ersäufen die Antwort auf diese Frage im echten Pilsner jenseits der
Grenzpfähle , die lächerlich und dreckbespritzt am Rande der Stadt
stehen . Aber die Frauen und die Kinder ? Bis in die spät « Nacht
hinein sitzen sie und arbeiten an den Instrumenten , die nun bald
wieder als Weihnachtsgaben aus den Tischen unter den Lichter -
bäumen liegen . Mit müden Augen schauen die Kinder der Klingen¬
thaler Instrumcntenmocher in die unbegreifliche Welt . Vergeblich
versuchen die Frauen , neben ihrer Berufsarbeit den Haushalt in Orb -

nung zu holten . Umsonst , dos Elend sitzt in jedem Winkel . Gräß
lich stinken die Abortc , Pslltzen glotzen vor den Haustiiren , in

feuchten Löchern faulen die Beine van den Schränken , Bretter er -
setzen die Fensterscheiben , und aus lichtlosen Kammern klingt ver -

zweifeltes Kinderweinen . . . eine erschütternde Begleitmusik zu
dem Zirpen und Klingen m oll den Hütten und Häusern .

Gibt es kein « Hilfe ? Wohltat und Fürsorge vergehen in diesen '
Ozean des Elends wie trügerische Luftblasen . Den Instrumenten -
machern hilft niemand . Sie müssen sich selber helfen !
Der Holzorbeiterverbond hat wesentliche Lohnvcrbesscrungen auch im

Klingentholer Bezirk erkämpft . In Zlnbetracht der schlechten Kon¬
junktur sogar sehr beachtliche Verbesserungen ! Wenn die Arbeiter

aufhören , sich selbst gegenseitig zu ruinieren , wenn sie de » Wert der

Organisation begriffen hätccn , dann könnten s i e die Löhne diktieren ,
zumal die Mund - und Ziehhormonikaindustrie in . Klingenthal und

Trossingen ! Württembergs ohne Konkurrenz ist .
Ihrer Frauen und Kinder wegen allein schon müßten

die Klingentholer Instrumcntenmacher dos Joch des Elends ob -
werfen ! lind auch ihrer ülrbeit , ihrer Kunst wegen ! Erst
dann werden ihr « Instrument « einen Klang haben , der Freude
bedeutet für sie nud alle Welt . Erik Knauf .

Kampf und Humor erhalten jung .
Gespräch mit Wilhelm Bock .

Wilhelm Bock ist einer der Aeltcsten in der . deutschen Sozial -

dcmokratic . Sonntag hatten wir Gelegenheit , ein Stück des M e n -

I ch e n Wilhelm Bock kennen zu lernen , und das Gespräch mit ihm

ist so intcrrssont , daß wir es hier kurz skizzieren wollen :

„ Nun , Genosse Bock , hoben Sie die beschwerliche Reis « von

Thüringen nach Berlin gut überstanden ? " Bock sagte voller Ruhe :

„ Ich bin zwar jetzt 821»! Jahre alt . aber die Reise war mir nicht

beschwerlich , ich Hobe sie gerne gemacht — welche Luft ist es , vor

hunderttausend Menschen sprechen zu dürsen ! "

Während Bock da ? sagte , begrüßte er viele olle Bekannte , die mit

ihm entweder in Berlin oder in Thüringen Schulter an Schulter

gekämpft haben . . Jossen wir , daß Sie noch recht viele Jahre die

Entwicklung des Sozialismus sehen können . " „ Ich bin zufrieden, "

sagte Bock , „so lange , wie ich schon aus der Erde herumlaufe , wird

es wohl nicht noch einmal dauern . " Dann sprachen wir von dem

schönen Thüringen , wo Bock Spitzenkandidat sür den Reichstag ist .
Seine Augen leuchten aus , wie er von der Anhänglichkeit der Thü -

ringer spricht . In Ersurt hatte er erst in diesen Togen eine „ Bom -

benversammlung " , und wohin er auch sonst in Thüringen kommt —

seine Berjammlungen sind immer gui besucht . Darüber freut sich
Bock ganz besonders .

Auch mit seiner Gesundheit geht es leidlich : der Arft meinte

zwar , bei ihm einen Herzklappenfehlcr entdeckt zu hoben , aber Bock

hat darauf geantwortet : „ Wenn bei mir olles so weiter klappt , wie

bisher , dann bin ich schon zufrieden . " Alle Genossen , die um ihn

standen und diese humorvolle Bemerkung hörten , freuten sich herzlich
darüber . Einer meinte : „ Solange Sie diesen Humor haben , dann

ist ja alles gut . " „ Ja , Kampf und Humor gehören zu -

s a m m e n. " Dann sprach Bock noch von «inigen Ereignisten aus

der Zeit des Sozialistengesetzes : er berichtete , daß er einen der

schönsten Streiche in der Thüringer Parteipresse niedergeschrieben

habe . Dann wandte er sich den Massen zu , die inimer mehr den ge-

waltigen Platz füllten , und grüßte seine Alters - und Kampfgenossen .
Unter ihnen befand sich auch Eduard Bernstein . „ Welche

Erfolge haben wir erzielt, " rief Bock aus . „ Wenn es auf die

Reaktion und aus die Komunisten angekommen wäre , dann stünden

wir nicht hier , dann läge das Proletariat geknebelt am Boden ! "

Wie recht hatte Bock , und er hatte dreifach recht mit der Bemerkung :

„ Das Schwerste bleibt noch zu tun . " J . M.

Was wir am Sonntag sahen .

Zwei Stunden lang ist sie mitmarschiert . Sie kam vom Norden ,

sie kam aus Pankow . Sie sah die eleganten Prwatautos vorüber -

fsttzen , sie hörte die Straßenbahnen läuten , sie »erfolgte die schwer -

fälligen Autobusse mft ihren Blicken . Aber nichts konnte sie davon

abhalten , tapfer tm Zuge mitzumarjchieren , bis der Lustgarten er -

reicht war .

Wer sie war ? Eine unter Hundcrttmisenden . Eine Frau in

den fünfziger Jahren . Eine Proletarierfrau . Sie unterschied sich.
bückte man nur flüchtig hin , nur wenig von der „ Masic " . Dann

aber sah man etwas , das ausrüttelnd , das erschütternd wirkte : die

Frau hatte einen gelähmten Fuß , den sie bei jedem Schritt nach -

ziehen mußte . Zwei Stunden lang .

Der unbekannten Heldin des Alltags unseren Gruß !

In einem anderen Zuge fuhr ein . Kriegsinvalidk sein Wägglchcn .
Die Füße hatte er verloren , irgendwo im Osten oder im Westen ,
während des großen Bölkergemetzels . Run bewegt er sich mit den
Armen vorwärts . Auf und ab gehen die Hebel . Immer im gleichen
Takt mit den Marschierenden Und von seinem Gesicht leuchtet dos
Bekenntnis : Auch wir Opfer des Krieges wollen nicht fehlen , wenn
die Sozialdemokratie ruft !

*

Es stand ein Mann aus der Rampe des Hoheizzollernschlosies .
Zuweilen sprach er mit Mannschaften oder Offizieren der Schupo .
Dann wieder wechselte er mit Leuten aus der Demonstrotionsmenge
wenige Worte . Der Mann unterschied sich wenig von einem Ar -
beiter oder einem anderen Bürgersmann , der Sonntags seinen
besten Rock anzieht . Es war der Berliner Polizeipräsident Zör -
giebel . Ein Mann des Volkes auch in dieser hohen Stellung . Nichts
weiter .

Stundenlanger Marsch , stundenlanges Stehen . Manche mußten
im Schlosse einen Ort aussuchen , von dem man in „ guter Gesell -

schaft " nicht spricht . Es herrschte starker Andrang . Da kommt auch
ein einfacher Schupomann daher . Er will sich an den Schluß der

Schlange stellen . Zlber bereitwillig läßt man ihm den Vortritt :
denn er ist ja im Dienst , ihm wird zur Arbeit , was den anderen

eine Freude ist . Kein Wort vom „ Bluthund " mehr , das im kaiser -

lichen Deutschland wohl zu hören war . Männer des Bolkes auch
die Leute von der Polizei .

»

Es lvar Ansang 1028 , da herrschten bei den Freien

Schwimmern Charlottenburg eine Aizzahl Leute , die

man als Kommunisten ansah , die aber nach Gebaren , Wissen und

Herkunft wildgewordene Spießbürger waren . Dem einen , nennen
wir ihn K. Sch . — der Name ist in der Arbeiterschaft längst ver -

gessen — war die fünfundzwanzig Jahre alte Flagge des Vereins

nicht revolutionär genug . Flugs ging er hin und stiftete eine neue :

Rotes Tuch und goldene Schrift waren die revolutionären Merkmale .

Der Mann ist längst gefallen , keine Heldensage berichtet von ihm ,
aber das Banner steht — allerdings jetzt bei den bundestreuen

Schwimmern , und Sonntags wurde es als Kuriosum im h ! st o r i -

schon Festzug der Sozia ldemokratischen Partei
mitgeführt .

Herr K. Sch . , der Stifter aber , betreibt sein ehrsam spießbürger -

llch Geschäftchen am Kaiserdamm in allen Zunstehrcn weiter , ohne

noch an revolutionäre Fahnenstistungcn zu denken !

Sicher ist sieher !

Maxim Gorki war bei seiner diesjährigen Rückkehr nach Ruh -
land Gegenstand de » allgemeinen Interesses . Wenn man ihn fragte ,
wie ihm das oder jenes in dem neuen Rußland gefiele schwieg sich
der Dichter meistens aus . Nur in einem Punkte konnte er nicht

schweigen . Er sagte : ,T) ch sind «, daß die Presse doch stark in

ihrer Meinungsfreiheit beschränkt ist ! " Die Kollegen stimmten ihm
bei und Gorki wurde von ihnen gebeten , ein Bittgesuch an die

Regierung auszusetzen . Als Gorki das Gesuch ausgesetzt hatte , ließ
er die Redakteure Moskaus wieder zusammenrufen und sagte : „ Nun ,
bitte unterschreibt ! "

Da kratzten sich die Herren verlegen die Köpfe . Einer war so

freimütig und äußerte : „ Nein Gorki , es genügt , wenn du allein

unterschreibst . Du besitzest einen Auslandspaß . Wir aber

wissen nw . was uns� passieren kqnnl " . . . , !
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. . Wi« immer , die Sache wird auf die lange Bant geschoben, "

iagte Bouarre . „ So warte doch , bis ich zu ( fithe bin , Meiischens -
linhl . . . Keim Weggehen nahm ich Ballu beim Arm und sagte :
. �>ie Sache wird geregelt , im schlimnniien Fall kriegt Pcls eine

Abfindung und wird dann selber zehn . "
. Aetzt kriegt dieser Strolch noch ' ne Prämie, " sagte Chevilbgrd ,

der eben ins Koieehaus getreten war und die letzten Worte der

llntsrhalwng gehört hatte .
„ Spielt doch keine Rolle , wenn er nur geht, " erwiderte Crousse .
„ Na ja , meinetwegen . "
. . Die werden ihn schon rouswerfen, " sagte Duchesne . „sie

siürchten sich vor einem Skandal ! Die Sportberichterstatter hoben
untereinander abgemacht , die Sache totzuschweigen , aber es gibt
Leute , vor denen sie Angst haben . Ravenelle fürchten sie wie das
Feuer . Stellt euch mal vor , wenn der das ins „ Stadion " gibt , das
in ganz Europa gelesen wird , könnt ihr euch ja die Folgen aus -
malen ! "

Die Unterhaltung ging weiter . Zwonzigmal mußte Loboureur
die ganze Geschichte innner wieder von vorn erzählen .

Elievillard , der an Ieanine einen acht Seiten langen Brief ge -
ichrieben hatte , in dem er ihr die ganze Etappe in allen Einzelheiten
schilderte , ging fort , um einen kleinen Spaziergang zu niachen .

E ' n drei zehnstündiger Schlaf hatte ihn wieder einigermaßen
auf die Beine gebracht , obwohl er unter den gestrigen Magen -
krämpfen . die stundenlang angehalten hotten , noch etwas zu leiden

hatte . Immerhin fühlte er sich jetzt wieder ziemlich wohl , obgleich
ihn noch alle Glieder schmerzten . Seine Hönde , die so lange den
Lenker umkrampft Hatten , waren etwas steif geworden . Er hatte
Kreuzschmerzen und konnte seinen Nocken kaum bewegen , der von
dem vielen Umdrehen wie ausgerenkt war . Die langen und

phantastisch schnellen Talfahrten , wahrend deren sein ganzer Körper
in Schweiß gebadet war . hatten seine Knie ziemlich mitgenommen .
Sie schienen angeschwollen und entzündet und kamen ihm wie

schlecht geölte Kugellager vor .

Er hatte gestern unerträgliche Schmerzen in den Augen . Trotz
der Brille waren sie schwer entzündet und brannten wie die Hölle .
Heute morgen hatte ihm der Arzt einige Tropfen Kokain unter die
Lider geträufelt und wenigstens diesen Schmerz behoben . Doch
' ein Magen und vor allem die Knie machten ihm noch zu schaffen . . .
Wie viele hatten schon wegen schlechter Verdauung oder Gelenk -

ichmerzen das Rennen aufgeben müssen ! . . . Boriges Jahr hatte
er wegen Sitzbeschwerden das Rennen in Briongon airfgegeben .
Sollte er diesmal , wo er eben dabei war , populär und beliebt zu
werden , dasselbe Schicksal erleiden ? . . . Nach heute nacht , um
zwei Uhr morgens , hieß es die dreihundertvierzig Kilometer der
neuen Etappe Luchon — Perpignan herunterzukurbeln , wieder Berge
zu überklettern , den unheimlich steilen Puymaurens zu überwinden
und mit zusammengebissenen Zähnen von neuem zu leiden .

Ieanine hatte ihm nur ein kurzes Telegramm gesandt :
„ Mein Herz begleitet Sie ! " . . .
Jetzt hotte er nur noch einen Gedanken : Aushalten ! Ganz

gleichgültig wie . ab durch Alkohol oder „ Doping " oder sogar durch
Brutalität : sie mußte ihn auf seiner Ehrenrunde in Paris be -
wundern können ! . . . Dann würde er mit ihr im Auto wegfahren ,
chre Händchen in seine Hände nehmen und mit ihr sprechen . Ganz
nah « würde er ihr sein , sie würde ihn anlächeln und ihm ganz an -

gehören . . . Nur ihm allein . . .
. . Verzeihung , sind Sie nicht Herr Chevillard ? "
Er schreckte aus seinen Träumen auf . Vor ihm stand ein Herr

mit einer Dame , die einen kleinen Jungen an der Hand führte .
Kurgäste . Me Dame hatte kostbare Perlen um den Hals und noch
schönere Augen . Ihr Mann trug ein Monokel . Mit vor Staunen

offenem Mund stand der kleine Junge bewundernd vor Chevillard .
„ Ja . ich bin Chevillard ! "

„ Also habe ich Sie doch wiedererkannt . . . Ich sagte zu meiner
Frau : „ Sieh doch mal , dort kommt Chevillard ! " . . . Wir sahen
Sie gestern siegen und haben riesig geklatscht ! . . . lDarf ich Ihnen
die Hand drücken ? . . . Donnerwetter , das war aber eine

Leistung ! "
„ Sie sind sehr liebenswürdig . .
. Legt werden Sie ja gar rot ? . . . Ich sagt « dir doch , Liebste .

sie sind alle große Kinderl Macht nichts , einen unheimlichen Tritt

haben Sie , Herr Chevillard , und Lungen müssen Sie haben ! "
„ Ach , wissen Sie , daran gewöhnt man sich "
„ Na ja , aber es muß doch schrecklich sein , über die Pyrenäen

zu radeln ? "

„ Tja , es ist wohl hart , aber auch daran gewöhnt man sich . "
„Verstehst du . " sagte jetzt der Herr zu seiner Dame , „die Fahrer

sind darauf trainiert ! . . . Sie müssen dementsprechend leben und
können sich nach jeder Etappe etwas ausruhen . "

Die Dame war voll Mitleid .
„ Sie haben gestern schrecklich blaß ausgesehen , als Sie vom

Rad stiegen . Ich habe förmlich mit Amen gelitten ! "
„ Ja , das kommt , weil ich gestern mal richtig hingehalten

habe ! . . . Und wenn man so voll Staub ist , sieht man auch nicht
präsentabel aus ! . . . Aber wenn man dann wieder gebadet hat
und massiert worden ist . ist olles vergessen . "

. Letzt sind Sie doch der Erste ?"
„ Nur in dieser Etappe ! . . . Drei Minuten hinter mir kam

Argentero als Zweiter und rückt damit an die Spitze vom Gesamt -
ergebnks , Vlanc - Mesiul . der seit L« s Sables das gelbe Spitzen -
tritot trug , ist auf dem Aubisque zusammengebrochen . "

. „Verstehst du , Liebling, " sagte der Herr wieder zu seiner Dame ,
. hie Zeit der verschiedenen Etappen wird zusammengezählt und
daraus das Resultat errechnet . Welche Gesamtzeit hat denn

Argentero seit Pari « ? "

„ Hundertneun Stunden und dreißig Minuten . Ich komm «
nach ihm , mit hundertneun Stunden und sechsunddoeißig Minuten . "

„ Es ist doch fabelhast , in Ihrem Alter schon Zweiter zu
sein ! . . . Jetzt müssen Sie aber alles daransetzen , um zu ge -
Winnen ! . . . Sie vertreten Frankreich , mein Lieber ! Ich habe
mich stets für den Sport interessiert ! . . . Ich rodle auch und —

ohne mich mit Ihnen vergleichen zu wollen — nicht schlecht . Aber ,
wenn ich diese hohen Berge rausmüßte . . ., um s Himmels
willen ! . . . Di « erste Bergetappe hat schon das ganz « Ergebnis
Mngeworfeu ! , , . Wer lammt nun eigentlich nach Ihnen ? "

.. Loboureur , der dreizehn Minuten hinter Argentero liegt . "
„ Aha . der alte Haudegen Labmtveur , auch Klasse ! "
„ Dann Vorbist mit siebemtndzwanzig , Crousse traf vierzig

Minuten und alle anderen , wie Vlanc - Mesntl , Mirrales , Bouarre ,
Samba - Takore , Mijotte , und wie sie alle heißen , mit noch größerem
Rückstand . "

„ Alles wundervoll « Fahrer ? . . . Tapfere Jungen ! . . . Wir
wollen Sie nicht länger aufhalten , Chevillard ! . . . Sie müssen
sich ausruhen , um morgen frisch zu sein ! . . . Es freut mich sehr ,
daß ich Ihnen gratulieren konnte ! . . . Sag ' schön „ Auf Wieder -

sehen ! " zu Herrn Chevillard , Kärtchen ! . . . Du wirst dich einmal
daran erinnern , daß du einem Straßengiganten die Hand gedrückt
hast ! . . . Ich wünsche Ihnen kein Glück , lieber Chevillard , weil

ich den Sportsaberglauben kenne , aber mein Herz ist dabei ! . . . "

Auch die
>»

. Liebe " lauert den Bennkabrern auf .

Als Chevillard weiterging , fühlte er , wie ihm d! e drei Kurgäste
nachschauten . Da gab er sich einen Ruck und ging besonders leicht -

füßig , wie tänzelnd weiter , ganz so, als hätte er Lust auf « inen

Walzer .
Hundertscchzig Fahrer waren in Paris an den Start gegangen .
Jetzt lagen noch zweiundachtzig Mann im Rennen und krochen

mühselig die siebente Etappe ihres Kalvarienmegs entlang .
Rod an Rad hatte die tapfere zwölf Mann starke Spitzengruppe

den Puymauvens überwunden , aus dessen Flanken die Ariege
silbern in ein dunkles Weidental fließt . Kuhglocken klangen heiter

durch die aromatische Luft , und jung « Maultiere wälzten sich lustig
im blumigen Gras .

Rechts , jenseits der violetten und rososchmmiernden Schnee -

gipfel , log Andorra in feiner Einsamkeit .
Da Vorbist kurz vor dem Gipfel Reifenschaden gehabt hott «,

war die „ Post abgegangen " , und die Spitzengruppe war in otem -

beraubender Schnelligkeit bergab gerast .
„ Essen wir doch in Bourg . Madame zu Mittag . " sagte Rovenell « .

„ Es sind noch über hundert Kilometer bis Perpignan , und wir

holen das Feld leicht wieder ein . "
Die Kontrolle war sehr belebt . Um Mirrales zu begrüßen ,

hatten viele seiner spanischen Landsleut « die Grenze überschritten .
An zahlreichen Autos sah man ein rotgelbes Fähnchen . Stroh -

beschuhte Gebirgsbauern , die kleine Pyrenäenmützen aufhatten , bis -

kutierten mit fast wütender Lebhaftig -
keit über die Aussichten den elf Spitzen «
reiter , die , kaum verpsLegt , wieder

weitergejagt waren . Ganz vorn stun -
den einige spanische Zollwächter und

sahen sehr malerisch aus . Die Land -

straßen waren so soimetrunken , daß der
Maler in einen Keller zu treten glaubte ,
als er die weißgetüachte Wirtsftitbe des

Gasthauses betrat , wo sie Mittag essen
wollten . Erst allmählich konnte man
die schweren Tische , die Bauemschränke
und die roten Kreppvorhänge unter -

scheiden . Es roch nach Zwiebel , frischen
Tomaten und spanischem Wein .

„ Sie waren doch dabei , Rovenelle ,

als Crousse gestürzt ist ?" sragte einer .

Es war Saoornm von der „ Radwelt " .
Er speiste in Gesellschaft der Chcfredak -
teure des . Sportblatts " . Am Reben -

tisch erkannte Mainguy andere Bericht -

erstatter und Bartholin .
. Wir sind gerade nach seinem Sturz

dazugekommen, " sagte Ravenelle .

,�Hat er sich weh getan ? "
„ Ziemlich ! "
Die anderen hörten zu und machten .

sich Notizen .
. Crousse war durch Reifenschaden

zurückgefallen , holte wieder sehr gut
auf . kam auf dem Gefälle von Prot -
Communal bis fast fünfhundert Meter

ans Feld heran , wollte die scharf «
Kurve an der Dorst »rLcke nehmen , hatte ober plötzlich Defekt an der

Hinterbremse , stieß gegen die Brückenpfeiler , zerbrach fem Hinterrad
und flog in hohem Bogen in den Gebirgsfluß . "

„ Die Brücke ist doch ziemlich hoch , wenn ich mich gut erinnere ? "

„ Ungefähr fünf Meter ! Leider aber ist gerade unter dieser
Brücke dos Wasser nur siebzig Zentimeter tief und der Flußboden

ganz mit scharfen Steinen bedeckt . Hätte ihm nicht sein gefüllter
Brotsock als Sturzkappe gedient , dann hätte er sich wohl zu Tode

gestürzt . "
„ Hat er sich nichts gebrochen ? " ( Fortsetzung folgt . )

�4 - S DER TAG BRINGT .
Eine Schule für Heiratsrekruten .

. In Bern erregte die Eingabe eines Züricher Bürgers an das

Bundesparlament lebhafte Heiterkeit , der als „ Beitrag zur Re -

generation des Schweizer Volkes " die Einführung der weiblichen
Rekrutenschule auf gesetzlicher obligatorischer Basis verlangt , damit

„die Frauen wieder ins richtige Gleise kommen " . Allen Schweizer -
mädchen ohne Unterschied des Standes und der Konfession im Alter
von 20 bis 22 Iahren soll die Rekrutenschule offenstehen und ihnen
aus Ktsten des Staates Nahrung , Kleider und Wohnung geboten
werden . Nur „ kerngesunde , marschfähige . arbeitswillige , mit guten
Charaktereigenschasten ausgerüstete Töchter " sollen ausgebildet
werden . Zur Beschaffung der Mittel soll die Eidgenossenschast eine
nationale Erziehungsanleihe im Betrage von 50 Millionen auf¬
nehmen , die durch die Junggesellensteuer und eine weibliche Ersatz -
pslichtsteuer zurückzuzahlen wäre . Die Dienstpflicht soll ein Jahr
dauern : sechs Monate Dienstbotenschule , sechs Monate Eheoorbe -
reilungs - und Erziehungsschuie . Das vielseitig angelegte Lehr -

Programm sieht solgende Hauptfächer vor : Anstandslehre , sämtliche
Hausarbeiten , Kochen , Eheaufklärung . vernünftige Behandlung des

Ehemannes , Krankenpflege , sorgfältig « Pflege der fünf Sinne , Be -

kämpsung des sogenannten sechsten Sinnes , der den Frauen eigen
( Eigensinn , Richtparieren , das letzte Wort haben wollen , Zanksucht ,
Launen und Allüren ) . Um das Heiraten zu erleichtern , soll der

Staat , wenn nötig , einen Beitrag . zur Aussteuer leisten . Ein staat -
lichcr Kinderaussteuerfonds fall jedem Reugeborenen 500 Franken
reservieren , die dem beronwachsenden Jüngling oder Mädchen im
Alter von 26 Iahren mit allen Zinsen als Aussteuergabe auszuzahlen
wären . Schließlich fordert der Antrag eine Äinderprämiierung , die

alljährliche obligatorische ärztliche Untersuchung aller erwachsenen
Schweizer und Schweizerinnen und ein « Rekruienschule von vier
Monaten für olle männlichen Militärdienstuntauglichen , da „sie
später doch em Kommando im Ehestand übernehmen wollen " .

Fischer in Hot .

In einer eigentümlichen Lage sind die Fischer in dem kleinen

französischen Küstendorf La Turballe bei Saint - Nazaire . Ihre
wesentlichen Einnahmen beziehen sie aus dem Verkauf des Fangs
an Konservenfabriken . Diese können aber erheblich mehr oerar -
beiten , als die Fischer von La Turballe zu liefern imstande sind
und zahlen daher gute Preise . Das hotte zur Folge , daß viele

Fischer chre Frauen nicht mehr zum Mitverdienen in die Kon -
seroenfahriken schicken brauchten . Und das hat nun kürzlich wiederum

dazu geführt » daß die Fabriken trotz der großen Kapazität ihrer

Einrichtungen wegen des Mangels an Arbeitskräften den Fischern
ihre Ware nicht abnehmen konnten und den Einkauf «instellten .
Das Dilemma , das die Fischer zur unfreiwilligen Arbeitseinstellung
zwang , dauerte aber nur vierundzwanzig Stunden ; dann konnten

sie ihre Tätigkeit wieäer —ansnehmen und die Fabrikanten gaben
ihnen die Versicherung , daß sie auch in Zukunft nur bei ihnen
kaufen und erst dann aitderswo ihren Bedarf decken würden , wenn
der Fang der Fischer von Turballe erschöpft sei . Auf welchc Preis «
beide Parteien sich geeinigt haben , erfährt man leider nicht ; aber
da die Fabrikanten ihren Einkauf sogar erweitern wollen , muh
man annehmen , daß es ihnen jetzt an weiblichen Arbeitskräften
nicht mehr fehlt .

Humor im Gericht .

In A r r a s spielte sich kürzlich solgende Szene vor dem
Tribunal ab . In einem Sittlichkeitsprozeß forderte der Vorsitzende
die „ anständigen Frauen " auf , sich aus dem Zuhörerraum zu ent -
fernen , da Sachen zur Verhandlung kämen , die nicht für das Ohr
anständiger Frauen bestimmt seien . Alles blieb sitzen . Woraus der
Lorsitzende zum Gerichtsdiener : „Jetzt , nachdem die anständigen
Frauen sich zurückgezogen haben , werfen Sie die anderen heraus . "

Nützliche Würmer .

Einem südafrikomschen Farmer in der K a r o o waren mehr
als 1000 Morgen guten Ackerbodens durch ein rasch wucherndes ,
buschortiges Harpius - Unkraut unbrauchbar gemocht worden . Alle
Bemühungen , diese Pflanze auszurotten , scheiterten und dos von
Unkraut befallene Land mußte daher als verloren gelten . Um so
erstaunter war der Farmer , als er kürzlich bei einer Besichtigung
des seit Monaten nicht besuchten verseuchten Landes fand , daß
sämtliches Unkraut abgestorben oder dem Vertrocknen nahe war .
Er untersuchte verschiedene Unkrautstauden und entdeckte in der
Wurzel einen bis zu drei Zentimeter langen weißen Wurm . Dieser
Unkrautvernichter erwies sich als äußerst empfindlich gegen sremden
Eingrifs und nur leicht gedrückte oder unvorsichtig berührte Cxem -
plare gingen sofort ein . In einigen selteneren Fällen konnte der
Farmer auch die Endform des Wurmes , einen ebenfalls äußerst
druckempfindlichen schwarzgrauen Käfer finden . Das früher un -
brauchbare Land ist vom Farmer zum großen Teil wieder unter
den Flug genommen worden , j Eine Anzahl Morgen Hot der Be -
sitzer gewissermaßen zu Zuchtzwecken nicht wieder bebaut , weil in
der ganzen Äaroo starke Nachfrage nach dem nützlichen Wurm
herrscht , den alle durch das Unkraut geschädtgteu Farmer auf ihr
verseuchtes Land zu übertragen »»i-st-jsyz.



Werbe wochc und Arbeitersport !
�Werb « machet Wie oft hörte der Arbeitersportler diese Wort « :

«! « oft Hot er selbst schon mitgemirft innerhalb der Arbeitersport -
Werbewochen , um für Lerbesubung und Körperkultur zu werben .
Ve. jeder Werbcwochc vorlonpen die Arbcitcrsport - Orflanisotionen
die Umerstützung der Partei und der Gewerkschaften . Immer wie -
der verlangen die Arbeitersportler , daß sich die politischen Parteien
for ihre Forderungen einsetzen . In Kommune . Staat und
�« ich trete » die Sozialdemokraten für die In «
i k r « s s « » der A r b « i t « r s p o r t l « r ein . Ob es für die

�Haftung der Spiel - u. ch Sponplötze , Badeanstalten und Schwimm -
Hollen ist , ob finanzielle und materielle Beihilfen und Unterstützungen
l ' ötig ,stnd, überall versuchen die sozialdemokratischen Vertreter diese
Forderungen . zu erfüllen . Wehe euch Parlamentsvertretern , wenn
ihr infolge eurer zahlenmöhigen Minderheit nicht alle Wunsche
«lüllen konntet . Sturm und Entrüstung gehen dann durch die
vereine . Resolutionen und Anträge werden gegen die bösen Sozial -
Heinokraten angenommen .

Während die Kommunisten keine Verantwortung tragen , son -
dttn nur mit Phrasen um sich werfen , um Stimmung für sich zu
lochen , ist die Sozialdemokratische Partei verpflichtet , wirklich
positive Arbeit für den Arbeitersport zu leisten .

Ikur durch das bewußte Eintreten der Parkt ist es gelungen .

Sportfordcrungen zu erfüllen ,

denken uxr an die bekannte Böh ' sche Werbewoä ) « . Nur die Taktik
h«r Kommunisten hielt die Arbcitersportler davon ab , dieses große
«gitationsmittel zu benutzen , sie überließen dadurch den

bürgerlichen die städtischen Unterstützungen . Kein logisches Denken

begleitet diese Leute bei ihrer Arbeit für den Arbeitersport . Die

Sozialdemokratische Partei prahlt nicht , wenn sie Erfolge für den

Arbeitersport erkämpft hat . Man denk « an die Arbeit im inter -
fraktionellen Ausschuß des Reichstags , im Stadtamt für Leibes -

Übung , in den Äugendämtern und ähnlichen Körperschaften . Wie
werden sie von den kommunistischen Großmäulern verlästert und
wie gern suchen die KPD . - Spartbonzen bei ihnen Hilse !

Wir wissen sehr gut , daß noch nicht alle Forderungen erfüllt
sind , aber es ist nicht die Schuld unterer Parteioertretcr . Verant -

wortlich dafür sind auch die indifferenten Sportler , die es bisher
versäumt haben , sich unserer Partei anzuschließen .

Je größer die Partei , um so leichter können die Interessen de »

ArÄcitersports vertreten werden .

Jeder Sportler , der es ernst mit unserer Bewegung nimmt , schließt
sich in der Werbewoche der Sozialdemokratie als Mitglied an .
Wir sozialistischen Sportler wollen hier mit allen Mitteln mithelfen .
Wir wallen unseren Parteigenossen zeigen , daß durch den Arbeiter -

spart nicht Kräfte der Partei entzogen werden , sondern daß wir
viele neue Genossen aus der Sportbewegung der

Partei zuführen . Wir brauchen nicht mehr Rücksicht nehmen
aus die politisch Andersgesinnten in den Vereinen , die Reinigungs -
aktion der Sportvereine hat alle großmäuligen Elemente entfernt .

Die bundeslreuen Arbeitersport vereine sind keine Anhängsel der
Partei, - sie sehen aber nur in der SPD . die Partei , die die

Zntereflen des Arbeitersports vertritt . Darum müssen sie die

Partei unterstützen .

bin tleiml am Uedersec ,
Grundsteinlegung bei den Naturfreunden .

Pressenotiz noch schönen Sommersonntagen : Das schöne

Sonntogswetter hatte gestern eine wahre Massenflucht

zur Folge . Am Sonnabend und Sonntag wurden von der

Straßenbahn insgesamt über 3 Millionen Fahrgäste be -

fördert . Die Stadt - , Ring - und Vorortbahn beförderte die

stattliche Zahl von rund 2 Millionen Fahrgästen . Nach
W. - N. wurden 93 000 Fahrkarten ausgegeben , nach Gr .

fuhren 58 000 Ausflügler . Es folgen die Ausslugsstationen
Fr . mit 31 000 . P. mit 28 000 , K. mit 27 500 und E. jjiit
21 000 Ausilüolern .

Diese Zahlen beweisen das überaus große Bedürfnis der arbei -

iknde » Menschen noch Lust und Sonne , nach Erholung und Kräfti -

OUng. Aber die Zahlen sagen noch mehr , hunderttausende
�uch « n die Natur , suchen Wold und Wasser , Feld und Wiese ,

�piel, Freude , Frohsinn und Leben . Doch dazu bedürfen sie eines

Führers , der ihnen den Weg weist , der ihnen das Wohin und das
Tie zeigt , der sie der Sarge und der Mühe enthebt , Erholung und

Stärkung , Freude und Frohsinn erst zu suchen . Ein solcher Führer
wogen die „ Naturfreunde " sein . Wer nun ältere und junge

Renschen zeitweilig aus ihrer alltäglichen Umgebung , ihrem Wohn -
fieig und ihrem werktätigen Arbeitsgebiet herausführt und ernsthaft
für jhr Wohl besorgt ist , übernimmt damit die selbstverständliche Ver -

Pflicht nng , für sie in jeder Beziehung zu sorgen . Dazu gehören auch

�« tme und Herbergen , die den Verhältnissen und Bedürj -
pfssen der proletarischen Besucher angepaßt sind .

Ein solches . heim soll das Ferienheim am llederfee bei Stein -

furth . Eberswaldc werden . Die große Zahl derer , die am Wochen -
knde , an chren Urlaubs - und Ferientogcn einen Platz suchen , wo sie

» tsruhen können , wo ihnen gute und doch billige Unterkunft gemährt
»>ird , soll im Ferienheim am Uedersec ihre Wünsche erfüllt finden .
�ber auch die Jugend , die erst den harten und schweren Lebenskampf
doch bestehen soll , wird am Uedersec froh « Stunden erleben können .

Ivteresiantc Vorgcschichle .
Zwei Jahre tobte schon der Weltkrieg . Im Walde bei Somme -

in der Champagne sFrankreich ) lag eine Kompagnie branden -

�rgjjcher Soldaten . Um erlittene Verluste auszugleichen , war ein

Nachschub aus der Heimat eingetroffen . „ Alte " und „ Neue " machten
füh miteinander bekannt . Das Leben und der Wille zum Leben

lochten sie zu einem Ganzen , brachten Freundschaft zwischen bisher
pohig Fremden , oerbanden sie miteinander zu gegenseitiger Hilfe in
° llem . Die Heimat war das liebste Thema , die Heimat
bnd die Liebsten daheim . Wie schön ist der dunkelgrüne Kiefernwald
Daheim, wie herrlich die vielen Seen , die freundlichen Städte und

Dörfer.
„ Wo bist du her ? " — „ Aus Steinfurth . " — „ Kenne ich. Auch

d- n Uedersec . " — „ Den Uedersee ? " — . La ! Hab oft genug auf der

Ichmalen Halbinsel geruht , im See gebadet und in der » onne ge-

legen. " — . Lie Halbinsel im Uedersee gehört zu meinem Ackerland . "
� . . Sooo ? ! Vielleicht haben wir uns dort schon « innmal gesehen .

�fch bin ein Naturfreund und Mitglied im Touristenvcrein „ Die

Naturfreunde ". - - So wurde der Faden geknüpft , der den Natur -

freund und den Landmann , den Großstädter und den Dörfler mit -

einander enger oerband . In jeder freien Stunde war die Heimat

Drehpunkt der Unterhaltung . So erfuhr der Landmann von

den Wünschen und Bestrebungen der „ Naturfreunde " , von ihren

Realen , von ethischen und kulturellen Aufgaben dieser großen inter .

Nationalen Arbciterwanderorganisation . Und lagen sie im Unter -

fkand . dann sprachen sie vom Strohquartier in der Scheune von

Steinfurth , vom Zeltleben am Uederfee . von einem Naturfreunde -

•laus dort auf der Halbinsel im Uedersee . So erkannten beide , daß
der Landmann und der wahr « Naturfreund bisher aus Unkenntnis

aneinander vorbeigegangen waren oder oftmals sogar feindlich

pagenüberstonden . Beiden wohnte die Liebe zur Natur und die

Freude an ihr im herzen . Dem Londmann durch seine Arbeit .

durch Wachsen . Blühen und Reisen : dem Naturfreund durch ihre

fchlichte und doch erhabene Schönheit , durch die Erkenntnis ihrer

�rgst. durch immer neues Werden und Vergehen . Da kam «in Ver -

nfrtthsp Austande : uns die ijcintöt lebend V » e d e r ,
fall sie uns auf unferm Grund zuf a . m m e n finden .
�dd fest jener Sommertagsstunde des Jahres 1916 im Wald « bei

�» mme - Py befitzm die „Naturfreunde " ein Stück Heimat -

�and am Uedersee .

Ein Hons soll bebaut werden !

Im Februar 1919 bei 17 Grad Kälte wurde da , Grundstück

amtlich vermesten und die Grenzsteine gesetzt . Inzwischen war
der Kaufpreis gezahlt , die Grundbuchübertragung geschehen , ein

Bauplan eingereicht , ein « Hecke und andere Pflanzungen aus dem

Brachland in Gemeinschostsorbeit angelegt . Doch mit des Geschickes

dächten . . . Die Widerstände türmten sich. Anlieger und Behörden

datten Bedenken . Einwendungen . Besorgnisse . Das erste Bauprojekt
fiel. Beratungen und Besprechungen mit dem und jenein . Dann

iw- d« gt « » « tzitgr Bauxla » aufssßgllt . & sunfe £ »

Opfer der Geldentwertung und anderer Widerwärtigkeiten . Immer
wieder wurde an die finanzielle Opferwilligkeit der Bercinsmitglieder
appelliert . Vergeblich waren alle Krastanstrengun -
gen . Erst im Jahre 1926 begann langsam die hossnung auf ein

Gelingen zu keimen . Neue Kraft war gesammelt worden . Nene
Quellen der hitssbcrcitjchaft sickerten , wenn auch spärlich , aus dem
harten Boden der Gemeinschaft . Jeder Tropfen wurde vorsichtig gc -
fchöpst und sorqsältig bewahrt . Und so erhielt die „ Naturfreunde -
Haus " - Genossenschaft den Auftrag , auch am Uedersee ein
Wochenend - und Ferienheim zu schaffen . Die uralte Er -
fahrung , daß zum Bauen Geld gehört , war der rote Faden , der
sich durch alle Pläne und Entwürfe zog . Wohl waren einige geringe
Mittel vorhanden und die Opserfrcudigkeit der Mitglieder brachte
weitere . Dazu kamen Spende » aus öffentlicher Hand . Diese Mittel
sollten und mußten ausgewertet werde » . Nichts lag da näher , «ls
zunächst eikte einfache Unterkunftshülte zu schassen , und so entstand
das nunmehr vorhandene Holzhaus , das 30 Gästen Unterkunft ge¬
währt - Die überaus große Inanspruchnahme stärkte den Willen
zum Bau des größeren Hauses . Inzwischen war ein Bild
und Ausriß des neuen Hauses geschossen . Alle Forderungen , die
an ein Notursreundeserienheim und eine Jugendherberge zu stellen
sind , werden berücksichtigt . Alle , die sich in den Schutz des Hauses
begeben , sollen sich in ihm wahlfühlen , sollen zumindest das finden�
was sie suchen : ein heim in der Heimat .

Kommst du mit am Sonntag ?

Die Aiisführnng des Baues ist so gedacht : Im rechten Seiten -
flügcl des Sockelgeschosses liegt der geräumige Eingangsflur , der von
der daneben liegenden ' Wohnung des Bewirtjchaftcrs beaufsichtigt
werden kann . Die daran anschließende Treppe führt zu dem im
Ober - und Dachgeschoß angeordneten heim . Das heim enthält im
Mittelteil den Eßsaal , die Küche nebst Spül - und Geschirrai »»:
ferner im rechten Seitenflügel 3 Zimmer zu je 2 Betten , zwei
Zimmer zu je 4 Betten , mehrere Aborte , Waschraum und Bad . Im
linken Seitenflügel sind Zimmer sür das hauspersonal vorgesehen .
Im Dachgeschoß sind 4 Zimmer zu je 2 Betten , 7 Zimmer zu
je 4 Betten und l Zimmer zu 3 Betten , getrennte Aborte , Bad und
Dunkelkammer vorgesehen . Es ist an eine zentrale Heizung
und auch an eine zentrale Wasserversorgung gedacht . Die inner «
Einrichtung wird zweckmäßig ausgestaltet werden und den hygieni -
jchen und ästhetischen Forderungen Rechnung tragen . Im zeitigen
Frühjahr 1928 wurde d' er Platz abgesteckt , auf dem das neue haus
errichtet werden soll . Zu berücksichtigen war die zweckmäßige Lage
desselben insofern , als alle vier Fronten möglichst in Sonnenlagc
kommen sollen . Auch auf das Landschastsbild müßte Obacht gegeben
werden , um die Hügellinie des Geländes nicht zu zerstören . Nun -
mehr ist der Bauplatz vorbereitet , das Fundament gesetzt und Stein
auf Stein gelegt , jetzt soll das Haus gerichtet werden .

Wer wissen will , wann der letzte Stein vermauett ist . wann
sich die Pforten össnen all denen , die im Haus am Uedersee Stunden
der Erholung und der Freude , der körperlichen und geistigen
Stärkung und Gesundung suche », der komme am Sonntag . 28. Ok¬
tober . zum Uedersee . Treffpunkt aller Teilnehmer in Steinfurth
( Gastwirt Leim ) . Gemeinsomer Abmarsch um ll Uhr mit Musik
zum Bauplatz . Abfahrt der Züge vom Stettiner Fernbahnhos
7,30 und 8,50 Uhr bis Eberswalde , dann Kleinbahn bis Schöpfurth .
Leitung ( rote Armbinde ) am Bahnhof Eberswolde . Gruppen er -
scheinen mit Fahnen .

Oer „ Sduibinacber " laden fertig !
« Regiment 117 * ' marschiert auf .

Die hinausgeworfenen haben sich beeilt , noch vor dem nrdent -

lichen Kreistag einen eigenen sogenannten „ . Kreistag " abzuhaUen .

Dazu hatten sich „ Delegierte " «ingeiunden . darunter die vom Fuß -

balltaq bekanntgewordenen 117 politisch unorganisierten Rauhbeine .

Außer diesen hotten sich 70 organisierte Kommunisten austreiben

lasten , metst aus . Fichte " - Berlin , und das Ganze hielt noch dem

Bericht der „ M. Z. " ein « „ einmütige " Tagung ab . Zum Schluß

mußt « der alt « „ Türkenkarl " ( Kroitor ) , der trotz oller Fußtritt «
immer noch seine auch den Kommunisten längst lächerlich gewordene

hanswurstroll « weiterspieU , einen väterlichen Salm herunterleiern ,

wonach ihm noch kein „ Kreistag " so gut gefallen habe wie dieser .

Dann sang man die Internationale und ging auseinander .

Als positives Ergebnis ist aus dem Bericht zu entnehmen , daß

die Herrschaften sich als eine neutrale Gilde Orga - ni -

f a t i o n auftun wollen . Das ist doch wirklich einmal originell von

den Leuten . Früher schimpften sie wie die Fischweiber , wenn das

Wort „ NeutrMität " auch nur erwähnt wurde , heute treibe » sie da -

mit Bauernfang . Es kommt ihnen vor allem darauf an , die llnor -

ganisicrten bei der Stange zu halten : deshalb hüten sie sich Farbe

zu bekenne » . Den Unorganisierten ist die Hauptfach «, daß man

chneu mit da » Partsibuch vom hälfe bleibt , Sie find bereit , ge ,

legentlich mii den Wölfen zu heulen ; ober darüber hinaus wollen
sie keine Berpjlichtung eingehen , unter gar keinen Umständen wolle «
sie Parteibeiträge zahlen .

Aus der Koalition mit diesen Brüdern glauben die Kommu ,
nisten das Recht herleiten zu können , sich als „ neutrale " Organi -
salion zu bezeichnen . Wie verlogen doch diese Gesell ,
fchaft ist !

_ __

Arbeit — Wandern — Freude !
Das waren die Leitgedanken einer Veranstaltung der Berliner

N a t u r f r e u n d c g r u p p e n Mitte und W e d d i n g in der
Bockbraiicrci . Chorgesang und Sprechchordarbielunge » Icileie » die
Veranstaltung ein . hcrwcghs packendes „ Bei ' und Arbeit " sprach
sorinvoll der Sprcchchor , Gitarre und Geige reihten sich an ,
Lauten - und Wanderlieder ertönten .

Vorsitzender Maospfuhl wies in seiner Ansprache auf den '

Gedenktag des Sozialistengesetzes hin , aus die not " .
wendige Kulturarbeit der Naturfreunde , in den Menschen die Freude
zur Natur zu crmecken . Der kommende Sonnrag wird auch den
Naturfreunden ein Gedenktag werden , denn an diesem Tage er - .
folgt die Grundsteinlegung des schönsten Brandenburger Heimes ,
des Hauses am Uedersee , das die Werbearbeit der Natur -
freunde stark unterstützen wird . Doch auch die Freude kam zu
ihrem Recht , das Bacchantenlied erklang , heitere Rezitationen und
schelmische Lautcnlieder fanden reichen Beifall . Zwei slotte Volks -

tänze leiteten zu Musik und dem Trumpf des Abends Über : den
Schattenspielen . Mit ganz einfache » Mitteln wurden hier
sehr wirksame Schattenbilder erzielt . Zuerst mußte Scheffels Lied :

„ Wohlauf , die Lust geht frisch und rein " daran glauben . Umge -
dichtete Verse wurden aus der Leinwand dargestellt , Petrus will
weder Stubenhocker noch betrunkene Spießer , keine moralpredi -
geirdcn Mucker , sondern nur echte rechte Wandcrslente um sich.
Die Lindenwirtin , die junge , brachte ein großes Wunder fertig .
Ihr Gast trank den Wein literweise , aber sein Bäuchelchen schwoll
keinen Zentimeter an . . . . Dafür holte aber der Schneider , der
in die Hölle neinging , Schere , Bügeleisen und Nadel heraus und
malträtierte Ate arme » Teuselchcn derart , daß sie ihn schleunigst
wieder gehen ließen . So rundeten die Schattenspiele die Vera » -

staltung recht wirksam ob , die Teilnehmer hatten einige recht
frohe Stunde » . E. •

„ Wir sind politisch nicht neutral ! "

Dieses freie und offene politische Bekenntnis haben soeben die .
Schweizer Arbeiters portler abgelegt . Zu den am 28. Ok-
tober stattfindenden N a t i o n a l r a t s w a h l e n werden die Ar -

beitersportler aktive , sozialistische Werbearbeit leiste ». Der Schweizc -
rische Arbeiterturn - und Sportoerband hat in seinem Wahlauiruf
die Organisalivnen aufgefordert , am Wahltag den Spiel - und Sport -
betrieb ruhen zu lassen und den Arbcitersportlern die politische Auf -
klärungsarbeit zur Pflicht gemacht . Der Aufruf schließt : „Als .
Mensch und als Sportler hat der Arbeiter gar keinen Grund ,
feine Stimmkraft an seinen wirtschaftlichen Gegnern , die Pourgcoisic ,
zu vergeuden . Eine Schwächung der Zlrbeitcrvertretung im Parla -
ment bedeutet Niedcrhaltung und Hemmung des ' Massensports der
Proletarier . W ä h l t s o z i a l i st ! s ch ! "

Drei Neuerscheinung « » werden sich beim nächsten Kampfobend
am Freitag , 26. Ottober , im Ring der „ Neuen Welt " vorstellen .
Der Holländer Adams kämpft mit « ahm , der Belgier Sacrens mit
Fritz Rrppel und der Grieche Vallios mit Gohres . Im viertelt
Kämpf trefsen der .Belgier Sas lind Erich Brandl auseinander . ' <" .

Ein Funktionärblall . Der Arbeiter - Turn - und Sportbund Hot
dieser Tage das erste Heft eines „ Funktionärblatt " herausgegeben .
Es handelt sich um «ine neue klein « Zeitschrift , die de » leitenden
Funkfionären der Bewegung zugestellt wird : si « dürfte vor ollem
für eine bessere Verbindung zwischen dem Bundesvorstand und dem
einzelnen Funktionär von Nutzen sein .

An die sozialdemotralischen Alilglieder der kullurorganifa -
lionen ! Durch die politisch « Sänberungsaktion der Sportverbcr . ide
sind auch die Kulturvcrbände gezwungen , ihr « Organisationen von -
der kommunistischen Beeinflussung frei zu machen . Zur näheren
Information findet Mittwoch , 31. Oktober , im Lokal von Hönow ,
Frankfurter Allee 262 ( Nahe des Ringbahnhofes ) , «ine Froktions -
fitzung statt . Alle Sozialdemokrat « » , die Mitglied einer Kulnir -
organifation sind ( Schach , Samariter , Bolksg ' smldhcit , Steno - '

qraphen , Esperanto , Ida , Photographen , Abstinenten , Sänger ,
Mandolinisten , Radio , Theater usw. ) , müssen «rscheinen . Besonders
die Funktionäre . Pfiriei - Mitgliedbuch legitimiert . Sozioldein », ro¬
ten , die Mitglied einer Kultumganisation werden wollen , senden
ihre Adresse an Heinz Wagner , Litztcnberg , Augustastr . 8.

Fußball in Pankow . Die Freie Tunierschait Groß - Beriin ,
Bezirk Pankow , ladet alle bundestreuen Fußballer und solch «, die
es werden wolle », zu einer Besprechung ein . Sic findet am Mitt -
wach , 24. Oktober , 20 Uhr , bei Metz , Floras�raße , Eck « Floraprome -
nadc , statt . Dort treffen sich auch um die gleiche Zeit alle Hand -
baller . Anmeldungen für die Hockeyabieillingen werde » dort ent¬

gegengenommen .

Alle Frauenverlrelerinnen der Wassersporlsparte haben heute
Dienstag , 20 Uhr , bei Krüger , Putützstr . 10 , zu erscheinen .

I . A. : Ae�ine Wolter .

Rüstet zum Bundessesti Im Aussatz ( „ Abend " vom Montag )
ist irrtümlicherweise angegeben worden , daß das Fest vom 18. bis
19. Juli staltfindeti es soll heißen : vom 18 . bis 21 . Juli 19Z9 .

Kartell fit HtbritttlvoH »ab ÄSrsctpflcgc Lichtenberg . Die neuen
liegen stich lafott an Heinz Wagnrr , Lichtenberg . Augustaftraße 8, eiuzufenö
Menlag , 29. Oktaber . 20 Uhr, im Colni oon Lirurrt , Sinnt - Elte Schillerstrage .
Drlegjrrtensitznng . Dir Slnrtrllfunklionnrc lamme » eine Stunde früher «r -
sanimen .

Hrbeitageneinsihaft der lozialislischen Zügen »« rganisatianen . Svnnabend .
27. Ottober , lll Uhr. wichtige Sihung im Jugendheim Gunlerstrahe 4t. Da «
Erscheinen oller stunttionäre , die in den angeschlossenen Pereinen in der
Jugendarbeit tätig sind, ist notwendig . 9lus der Tngeenrdnnitg stchen die
Zragen der Winterarbeit . Ortsnueschust sür jugendpiiege . Nrnwahl . Jede /
Organisation jnuj mindrsten ? durch einen Delegierte » oertreten sein.

Touristruweroi » . Die ! >! ,tur >rru »tx ". Zentrale «ien . Abt. Zriebrichohain :
Dirnntag , 2Z. Oktoder . 20 Uhr. Shertystrahe 12, Leseabend . Abt. :<riebe von. '
Dienotag , 23. Oflober . 20 Uhr, Olsen bacher Strohe S». Unsere Mäbel »er . ■
onstalten einen Abend — Abt . Sorben ; Dien --tag. 23. Otlober , 20 . Uhr,
Soirirei ' buraer Straße 20. Jortrag ; „ Wie [esc ich eine Starte ". — Abt. Webbing :
Dien - tag . 23. Öltober , 20 Uhr, Turiner . Ecke Seesträste . Vortrag . - Faltboot .
Abteilung ; Dienalag , 23. Oltober . 20 Uhr. Zohanniostraste 13. Vortrag ; . . Pilze
und PHanzen der heimischen Gewässer . " Interessenten sür be» Selbftbau . . .
konnen sich bort melden . — Abt. Treptow : SienMcg , 23. Oktober . 20 Uhr, •-
Elsenstraste Z. Gesangoabenb . — Abt. Pankow : Dienstag , ' 23. Oltoder , 20 Uhr,
Kürschstraste 14. Vortrag : „ Ausgrabungen in brr Mark " lHofmann ) . — Abt
Südost , Zugcnbobtciluug ; Mittwoch , 24. Oktober , 20 Uhr, Oieichcnbcrget Str . M,
Vortrag . — Abt. Prenzlauer Berg ! Donnerstag . 25. Oktober , 20 Uhr. Thrist »
durger Straße 14. Vortrag : „Liebe und Ehe >m sozialistische » Staate " (Erst .
mann ) . — Abt. Sesvvdbuuurn : Donnerstag , 25. Oktober . 20 Uhr. Pank - Este
Diesenstraste , Adamsohn - Abend . — Iugendgruppe : Dienstag . 23. Oktober ,
20 Uhr. Ledigenheim Schönstedtstraste . Vortrag : „Die große Fahrt " . — Abt.
Ziergarten : Donnerstag , 25. Oktober , 20 Uhr. Lehrter Straße 18 —Ig. Vortrag .
— Abt. Lichtenberg : Dieuetag . 23. Oktober . 20 Uhr. Scharnweberstraße 29.
Diskulston Volksdühnc . 20 Uhr ebenda . Materialist . — Abt. Südwest : Donners - .
tag . 20. Oktober . 20 Uhr. Vorchstraste U. Vortrag : „ Das gHcfengebirgc " , Licht. ■
bilbet . — Zlaturwiffenschosiliche Abteilung ! Donnerstag , 2ä. Oktober , 20 Uhr.
Zohannisstraße 13. Zkaturwissenschastliches Allerlei . — Abt. Schönebeeg : .
Donnerstag , 2 . Oktober . 30 Uhr , Hauptstraße Ist. »ortrag : „ Aus Babel »



W
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r > Die mageren sieben Lahre .

Was versprochen und nicht gehalten wurde .

Der Landwirt W. nahm in seinem Hause ein 15jähriges Mädchen

auf . Der Großvater des Mädchens hatte ihre Ausnahme bei W.

veranlaßt , weil in ihrem Elternhanse unersreuliche Verhältnisse

herrschten . W. hatte sich jedoch nicht aus Nächstenliebe der kleinen

Frieda angenommen , sondern weil sie eine Arbeitskraft in seiner

Wirtschaft sein sollte . In dieser 5?insicht harte er sich auch nicht ver -

rechnei . Es währte gar nicht lange , da konnte W. ein Mädchen ,

dos er bis dahin gegen Lohn beschäftigt hatte , entlassen , weil Frieda

deren Arbeit verrichtete . Außer ihrem bescheidenen Lebensunterhalt

bekam sie aber keinen Lohn , sondern ein Versprechen für

die Zukunft . Sie sollte bei ihrer Heirat eine Ausstat -

tung und vier Morgen Ackerland erhalten . So hatte es

W. dem Großvater Friedas und ihr selbst zugesichert .

Sieben Jahre arbeitete Frieda treu und brav . Dann sand

sie einen Freier , den Sohn eines kleinen Landwirts , für den die vier

Morgen Land , die ihin die Braut zubringen sollte , eine wertvolle

Vergrößeruirg des kleinen väterlichen Besitztums darstellten . Der

Vater des Bräutigams richtete die Hochzeit aus . Er hatte zwar

nicht viel in die Suppe zu brocken , aber — sagte er — wenn wir

Hochzeit machen , dann soll es eine ordentliche Hochzeit sein , daß uns

die Leute nicht auslachen . Also wurden 50 Gäste eingeladen und

gut bewirtet , wie auf einer richtigen Bauernhochzeit .
Man glaubt ? es sich leisten zu können und machte Schulden in Aus -

sicht auf die vier Morgen Land der Braut . Aber , als man den

Hochzeitsrausch ausgeschlafen hatte , kam die Enttäuschung . W.

weigerte sich , das Land herzugeben . Ein Bett mit

zwei Bezügen , aber ohne Laken , war alles , was Frieda als

Lohn f ü r s i e b e n Arbeitsjahre erhielt .
1 Nun klagte sie beim Arbeitsgericht . Ihr Schwiegervater stand
shr als Wortführer zur Seite . Er berief sich darauf , daß W. am

Sterbelager von Friedas Großvater das Versprechen von vier

Morgen Land feierlich bekräftigt Hobe . Aber damit ist vor Gericht
nichts zu machen . Die Schenkung eines Grundstückes ist nur
dann rechtlich wirksam , wenn ein notarieller Vertrag vor -

liegt . Ein solcher mar nicht vorhanden , also mußte die Klägerin
auf das Land verzichten . Statt dessen verlangte sie 1600 M. Ar -

beitslohn . Der Vertreter des Beklagten W. — er selbst war nicht
erschienen — bestritt , daß hier überhaupt ein Arbeitsverhältnis be -

standen habe . Frieda fei als Haustochter aufgenommen und
wie die Töchter W. s geholten worden . Wenn aber von einem Ar¬

beitsverhältnis die Rede wäre , dann sei dach die über zwei Jahre
zurückliegende Lohnforderung verjährt . „ O nein, " bemerkte
der Richter , „ der Lohn war ja dem Versprechen des Beklagten ge-
maß erst am Hochzeitstage fällig , also ist noch nichts
verjährt . "

Nun machte der Vertreter des Beklagten geltend , daß Frieda
manche Zuwendungen erhalten habe wie Kleidung , Geld für kleine

Ausgaben , was doch als Entlohnung angesehen werden müsse . Auch
■habe der Beklagte Fleisch , Eier , Mehl für den Hochzeitsschmaus ge¬
liefert und in der Zeit , wo der Bräutigam das Mädchen im Hanse
des Beklagten besuchte , sei unter den Liebkosungen der Brautleute

ein Sofa kaputt gegangen . Also habe der Beklagte soviel für die

Klägerin aufgewandt , daß sie nichts mehr beanspruchen könne .

Nach langen Auseinandersetzungen zwischen beiden Parteien

kam es schließlich zu einem Vergleich , wonach Frieda 4 0 0

Mark erhält und sich damit für abgefunden erklärt . — Eine

recht bescheidene Summe als Arbeitslohn für sieben Jahre !

„ Bluttai " in Aeukötln .
Eine Blüte kommunistischer Lugenderziehung .

Unter dieser Ucberschrist versucht die „ Rote Fahne " in Artikeln

und die KPD . in Flugblättern eine Pogromstimmung gegen das

Reichsbanner zu erzeugen . Was ist nun die Ursache ? In der Nacht

von , 13. zum 16. Oktober — es >var gegen 12 Uhr nachts — kam

Walter Ehlen , der Leiter des Ressorts „ Gcgnerorbeit " ( lies :

Zersetzungszentrale ) in der KPD . , durch die Erlstrahe in N e u -

k ö l l n und provozierte einige Reichsbonnerkomeraden mit Schimpf -

warten wie „Panzerkrcuzerjozialist " , „ Rcichsbaimnen " usw . Daraus

entwickelt « sich eine kurze Prügelei . Das ist die „ Bluttat� so schwer ,

daß Ehlen am Sonntag kreuzfidel sich am Demonstrationszug der

KPD . beteiligte . Die Abwehr der Provokation Ehlens durch einige

Reichsbonnerkomeraden wird doppelt verständlich , denn sie erfolgte

von denselben Genossen , die erst vor einigen Monaten in Neukölln

von Kommunistentrups völlig grundlos überfallen worden find und

zum Teil schwere Verletzungen davongetragen haben . Es hätte

die „ Rote Fahne " von diesem Zusammenstoß wohl kaum Notiz

genommen , wenn dabei nicht ausgerechnet der Musterknabe Ehlen
der Leidtragende gewesen wäre . Dieser Prachtkerl war einst Funktio -
när der Sozialistischen Arbeiterjugend in Berlin und leistete unter

dem Dccknahmcn „ Eva " für die KPD . Spitzelarbcit gegen

Bezahlung innerhalb der SAJ . In früheren Fällen bezeichnete die

„ Rote Fahne " derartige Subjekte als Renegoten , als eine Bande

von Lumpen . Für die KPD . dagegen ist dieser Ehlen der voll -

endete Tugendbold , der in ihrem Auftrage nach Lenins Rezept durch

Lüge , Lift und Schlauheit versuchte , die SAJ . - Orgonisation zu zer -
stören .

Die an der Prügelei beteiligten Sozialdemokraten bezeichnet die

kommunistische Presse als „ Banditen " . Gedeckt durch ihre Im -
munität phantasieren die berufsmäßigen Verleumder in der kommu -

niftifchen Jugendzentrale ( Blenklc ) von „ Mnrdriegcn des Reichs -
banncrs " , dos Jungarbeiter überfällt . Diesen Demagogen wird es

nicht gelingen , mit solchen Redensarten Bluttaten abzuwaschen , die

die KPD . in Hamburg bei der Jugendkundgcbung des ADGB .

planmäßig vorbereitet und durchgeführt hat . Die KPD . kann sich
dadurch auch nicht van der intellektuellen Urheberschaft an der

Ermordung von Reichsbonnerkomeraden in Hamburg , Plauen ,

Geesthacht durch aufgehetzte Rotfrontleute befreien . Die „ Rote

Fahne " hat wiederholt Lüge und Verleumdung als „verflucht reale

Notwendigkeit im politischen Kamps " bezeichnet . Weil es Herr
Walter Ehlen auf diesem Gebiete zu einer gewissen Höchstleistung
gebracht hatte , stellte ihn die KPD . in Anerkennung seiner Verdienste

zum hauptamtlichen Leiter des Ressorts „ Gcgncrarbcit " an . Das ist

derselbe Jüngling , der sich auf dem Dortmunder SAJ . - Jugendtaz
mit einer gefälschten Pressekarte Eintritt zu der Begrüßungsfeier
verschaffte , um den Jugendtog selbst und diese Feier unter Miihüst

der kommunistischen Jugend zu stören . Die Berliner Jugendgenossen
erkannten ihn jedoch rechzcitig und setzten ihn an die frische Lust
Eine besondere Blüte kommunistischer Jugenderziehung !

Hafenarbeiterstreik auf Corsico .

Paris . 23. Oktober .
'

Nach einer Meldung aus Baftia find die Hofenorbeiter von

Bastia und Ajaccio in den Ausstand getreten . Infolgedessen

konnten die Schiffe , die aus Nizza kommen , nicht ausgeladen wer -

den . Aus Marseille sind infolge des Seeleutcstreiks schon seit

Wochen keine Passagicrdampfer mehr angekommen .

Wetterbericht der öffentlichen Wetterdienststelle Berlin und 1>a-

qegend . ( Nachdr . verb . ) Wechselnde Bewölkung bei wenig veränderten

Temperaturen . Vorerst noch keine wesentlichen Niederschläge . - -

Für Deutschland : Veränderlich und im allgemeinen noch ziemlim
mild . Ansangs im Nordosten , später auch im Nordwesten leichte

Regcnfälle .

Dienstag . 23 . Oktober .
Berlin .

16 00 Stunde mit Büchern .
16. 30 Lieder .

I. Ständchen . — 2. Verlanen . — 3. Einrnjr . — 4. Lurleys Lied-
5. Robert Ebel : Im Nebel aot der XVa' dwiese ( Marie Flocke - HasemanB «
Sopran ; am Plüsreel : Der Komponist ) .

Anschließend ! UntcrhaUuns ; smuMlc des Orchesters Schmidt - Gentner .
18. 30 Vortratrsreihc „ Der Kleingarten " (18-). Prof . Dr. Ludvtss , Direktor def

Hauptstellc für Pflarzcnschctr, : Des Kleingärtners Qsrtcnapotheke .
19. 00 Prof - Dr. Ootthold Wil ; Oricnta ' ischc Hauptstädte . V. Teheran .
19. 30 Hans - Bredov - Schulc . Physiologie . Prof . Dr. W. Liepmann : BedeoW

und Ziele der Fraucnkundc . iL Die Bedeutung der Frau in Haas t»ß«
Wirtschaft .

20. 00 Uebertragung der Unterhaltungsmusik aus dem liotel Kafserhol ,
gefuhrt von der Kapelle Gd/. a Komor .

20- 30 Rezitationen . ( Franz . Schubert in der Dichtung . )
21. 00 Franz Schubert : „Deutsche Messe " .

„Mirjams Sicgesgesang " , Gedicht von Franz Grillparzer , Musik ve*
Franz Schubert . ( Sopransolo : Käthe Ravoth . Dirigent ; Prof . Hugo Rüd«' -
An der Orgel : Ben Geysei . Chor und Orchester der Funkstunde BerlW

Königs wuster hausen .
1600 Fr > t>r. Bernhard : Ein Beilrag zum Lebens - und Berufsproblem der LaJW

juxend . i
16 30 Dr. W. Hoffmann - Harnisch ; Das deutsche Vaterlandsgefuh ! und sein Adf4

druck in der Dichtung (IV) .
17. 00 Ucbcrtragong des Nachmittagskonzcrts Leipzig . Anschließend Schaag

Plattenkonzert .
18. 00 Carl Lange ; Ostdeutsche Dichtungen (II) : Der Königsbergcr Dichterkrei5 *
18. 30 Lektor Claude Grander . Gertrud van Eyscren ; Französisch für Anfänger ,
18. 85 Prof . Dr. Häpkc : Der Werdegang der deutschen Wirtschaft (I und II). 3
Ab 30. 00 Uebertragung von Berlin -

8 — 4 , beseitigt üblen Mundgeruch u.
IlIwrOCiOlBa hählich gefärbten Zahnbelog

» raalev » Vorlage » . MG - n . Dlwan - Dedicn , Länlerstotten . erslhLFabrittalc
In allen erölren und QnalUfilen . eledanle Salon - , Speise - and Wobnilaimer - Exeraplar «

" X* ' lÄÄdi - S : Außergew . Angebot
Boucle, ! . . . . .« 22 . - Z28 . - « 36 . - » 45 . '

Nedi . Smyrna Ü69 . - USS . - » 138 . - 1 * 198 /
sowie viele einzelne Huslerteppiche aller Arten und Größen , darunter auch Narken - Fabrikate zu wesentlich ermäßigten Preisen

Größtes Teppichlager . Seit 30 Jahren In Berlin-Schöneherg, nur Hauptstraße 5 . Bitte Hausnummer zu beachten '

Ständiges Lager von weit über

1000 Teppichen
PROGRAMM

für die Zelt vom
23 . bis 25 . Oktober K I N O - TAF E L PROGRAMM

für die Zeit vom
23 . bis 25 . Oktober

© Oö
Potsdamer Straße 38

Heimkehr mit
Lars Hansen , Gastav PrStalich
Gas jute Belpiogramm

f

Rheinstraße 14
Leonlines BhcmSnner
mit Clalre Rommer
Der TurlhBnlz . 7 Akte

Odeon , Potsdamer Str . 75

SoIdaWnlcben , das hclBt Inslix
sein mit Laura la Planta
Der seltaanie Fall eines Arttes
m t Conrad Velde

Turmstraße 12
Der Fall des Staatsanwalts 51.
mit Maria Jakobini
Der Befehl zur Ehe
mit Dina Qralla

Alexanderstraße 39 - 40
( Passage )

Der Fall des Staatssnwalts M.
mit Maria Jakobini
Buzz Barton , der TcnfeUlunxe
S Akte

ht Ii den

Th . am Moritzplatz
Beginn : W. ». b. 30, 9 Uhr , Stg . ab 4 Uhi

Der Deserteur mit Monte Blne
Das Pf &uleln aus Argentinien

Pilmeck B<: 8inn
v£.; iÄ

Skalitzer Straße , am Qfirlitzer Bahnhof
Robert und Bertram mit Harry
Liedtke
BCbnenscban
Jugendliche haben Zutritt

PassagesLichtspiele
Neukölln . Bergstraße 151 —152
Woch . 5, ca. 7 u. 8,45, Stg. 3, ca. 5, 7 n. 8,45 U.

Die Rothausgasse
Wetterleuchten ( Der rote Sturm )
Bühnenscbau

filn -Palast Kammersäle
Teltower Str . 1-4. W. 6, Sbd. 5, Stg. 4 U.

Vom Täter fehlt Jede Spnr
Das Qlrl von der Revue
mit D. Qralla .

TivolisLichtspiele
Tempelhof , Berliner Str . 97
Anfang ; W. 6J0 , 8. 45 U- , S. 4. 6. 30, 9. 45 U.

Der Gentleman von Paris
mit Adolphe Menjon
Der Deserteur
BGbnenscheu

Alhambra
Schöneberg . Hauptstr . 30 Stephan 1506

Als Dreijähriger durch Afrika
QroBe Bufanenschau
Jugendliche haben Zutritt

>. I

eb- i

Luisen « Theater
keichenberger Straße 34

Lotte , das Warcnhausmädchen
Das letzte Signal .
Bühnenscbau

Schlüter - Theater
Schlüters tr. 17. W. 7. 9. 15, Stg. ab 4 U.

Zwei rote Rosen mit Liane Hold
Der Garten Eden mit Corlnoc
Griftith

■ m

Titania�Palast Mx, -
Steglitz , Schloßstr . 5, Ecke Qutsmuthssu .

Die Heilige nnd Ihr Narr
Auf der Bühne :
Otto Schumann , der KSnlg der
Reiter , mit seinen Tanzpterdcn

■ ■

Q erm ania « Palast
Frankfurter Allee 314

Josepbtne Baker in Paplton
( Die Sirene der Tropen )

Dclprogramm
Varietescheu

Beginn der ersten Vorstellungen ;
Wochentags 6 Uhr , Sonntags 3 Uhr

Tltania
Hauptstraße 43 6. 30, 9, S, 3. 15, 5, 7, 9 ü

Oauncrllebchsn
Sensation Im Zirkus
mit Dolores Costello

Schwarzer Adler
Frankfurter Allee 99
Woch . 5, T u. ca. 8,45, Stg. 3, ca. 5, 711. 8. 4? U

Helmkehr
Hoheit Incognito
Bfihnenschau

Viktoria - UchtbildoTh .
Frankfurter Allee 48
Woch . 5,7 u. ca. 8. 45, Stg . 3,ca . 5,7u . 8,45U

Oyckerpotts Erben
Der Schrecken der PostrSubcr
mit Tooi Mix
Bühnenscbau

ConcordiasPalast
Andreasstraße 64

Raspntlns Llebesabentener
Beiprogramm
ßühneaschau

Kosmos - Lichtspiele
Lichtenberg , Lückstraße 70 —73

DerBctehlzurBhem . Dlnaaralla
Der Schrecken der Postränher
mit Tom Mix
Bübnenschao

Kino Busch Be4i?n,Xch
Alt - Friedrlchsfeide 3, Ecke Ko' sent Str .

Schlachtenbummler
Kempt um Liebe
Grobe Bühnenscbau

„ Elyslum "
Prenzlauer Allee 58

Unter der Laterne mit Llssl Arne
Hurra , wir lachen , Revue - Burleske
mit Henry Bender

Schloßpark Fibo-i
berliner Allee 305— 210

Der Weiberkrieg mit Liane Held

Entlarvt mit Rieh . Talmadge

Alhambra
MQUcrstraße , Ecke Seestraße

Looping tbe Loop
mit Werner Kraus
Revue : Haben Sie schon gebärt 7

LSP
Lichtspiele am Seneleiderplatz

Arizonatiger mit Tora Mix
Am RQdeshelmer Schlott steht
eine Llodc
Jugendliche haben Zutritt

Metro = Palast
Chausseestraße 30

Prinzessin Olala m. Carmen Bonl
Moulln Rouge
mit Olga Tschechow «
Bühnenschau

Pharus - Lichtspiele
Möllerstr . 142

Zuflucht
mit Henny Porten
Die Dame mit der Maske

WeltrKino
Alt - Moabit 99

Der Garten Eden
mit Corinne Qrlflltb
Des gute Beiprogramm

„ Alhambra "
Badstraße 58

Das Hans In der Rothaosgaase
GroBes Beiprogramm
QroBe Bühn nsc . iou

Ballschtnleder - Lichtsp .
Badstraße 10

Sein letzter Befehl
mit Emil Jannlogs
• tackle Coogon , der Schiffsjunge
QroBe Bühnenscbau

HumboldtvTheater
Badstraße 19

Leontines Ehemänner
mit Clalre Rommer
Der Stern vom Broadway
QroBe Bühnenscbau

Kristall - Palast
Prinzcnallec 1 —6

Der Gentleman ron Pari »
Große » Beiprogramm
GrotSe Bflhnenschau �

M a rien ba d = Palast
Bidstraße 35/36

Polnische Wirtschaft
mit Teddy Bjlt
Ä- Uhr - Tee In der Ackerstraß *
Große Bühnenscbau

Prinzen - Palast
Prinzenallee 42— 43

Don Juan In der MXdcheanchd�
mit Schunzei
Paplton mit Josephiae Baker
Bühnenscbau

F h W

Palast - Theater .
Breite 5tr . 21 a. Bcg. A36, 9

Das Haus in der RothaosffA� '
m. Grete Mosheim u. Q. Froh ic
Ihr Spielzeug m. Laura la Plaö1
Große Bühnenscbau _ _�

Tivoli , Pankow
Berliner Straße 27

Der Fall des Staatsanwalt �

Beiprogramm
und ausgewählt - Bühnensch '

Fllm - Palast
Alankenburger Str 4

Wasser bat Balken
mit Basier Kcaton .
Der Blbeipela n. G. Hauptm * * �

Bürgergarten - Lieh tsp '
Hauptstr . 51 u. Lindauer Straße . BcÜ �

Blne Pran von Format
mit M. Christians .
Wild - West . Schau m, H, Gib »" "
Bühnenscbau
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